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Das Schnaps monopol. 
Berlin, 3. December. 

Das Branntweinmonopol iſt im Anzuge; die Regierung beſchäftigt 
ſich ernſthaft mit der Verwirklichung dieſes Gedankens. Selbſtoer⸗ 
ſtändlich läßt ſich noch nicht ein einziges Wort darüber ſagen, wie die 
Regierung die Schwierigkeiten überwinden wird, welche der Verwirk⸗ 
lichung dieſes Projects entgegenſtehen, und ebenſowenig läßt ſich eine 
Antwort darauf ertheilen, ob daſſelbe bei der jetzigen Majorität An⸗ 
klang finden wird. Außer der freiſinnigen Partei giebt es keine, die 
in Steuerfahen zuverläſſig iſt, alle anderen find unberechenbar. Den 
Ausſchlag giebt das Centrum, und daß dieſes einen Preis hat, für 
welchen es ſowohl das Tabaksmonopol wie das Schnaps monopol be 
willigen würde, ift zweifellos. 

Selbſtverſtändlich kann es fi bei dem Branntwein nicht wie bei 
dem Tabak um ein Fabrikationsmonopol handeln. Ein Ankauf der 
beſtehenden Brennereien iſt undurchführbar, wenn man nicht die 
Landgüter, auf denen fie angelegt worden find, mit ankauft und das 
verbietet ſich wohl. Die Sache wäre alſo ſo einzurichten, daß die 
Fabrikation nach wie vor frei bleibt, daß das erzeugte Fabrikat aber 
unter ſteuerliche Controle geftellt wird. 

Es bliebe dann den Fabrikanten freigeſtellt, ihr Fabrikat unbe⸗ 
ſchräntt in das Ausland, und es unter ſolchen Modalitäten in das 
Inland zu verkaufen, daß in irgend einer Weiſe die Verwendung 
zu anderen als Genußzwecken ſichergeſtellt wird. Alles Uebrige iſt an 
den Staat abzuliefern. Der Verpflichtung, an den Staat zu liefern, 
müßte nun die Verpflichtung des Staates gegenüber ſtehen, das Ge⸗ 
lieferte abzunehmen. Wie ſich nun der Staat dafür ſtark machen 
will, ſo viel Schnaps an den Conſumenten abzuſetzen, als die deutſche 
Landwirthſchaft produciren will, verſtehe ich nicht. Es giebt in Europa 
kein Land, das fo viel Tabak producirt, als es conſumirt; dagegen 
giebt es kaum ein Land, das nicht mit Leichtigkeit das Mehrfache von 
Branntwein von dem produciren könnte, was es conſumiren kann. 
Die Vermehrung der Brennereien findet jetzt eine Grenze an der 
Schwierigkeit, Abnehmer zu finden, und wenn dieſe Schwierigkeit be⸗ 
ſeitigt iſt, wird die Zahl der Brennereien erheblich zunehmen. Der 
Tabaksbauer kann von Jahr zu Jahr ſeinen Wirthſchaftsplan feſt⸗ 
ſtellen und ihn noch im Frühjahr ändern; der Landwirth dagegen iſt 
an das Productionsbedürfniß feiner Brennerei-Anlagen gebunden und 
wälzt die Sorge für den Abſatz einfach auf den Staat ab. 

Daß der Staat jede einzelne Branntweinſchenke unterhält, würde 
undurchführbar ſein. Er würde ſein Monopol dadurch verwirklichen, 
daß er der einzige Lieferant für die Branntweinſchenken iſt und von 
dieſen hohe Preiſe fordert und ihnen bei der Taxe, die er für den 
Detailausſchank vorſchreibt, ihnen einen kümmerlichen Gewinn läßt. 
Es wäre hiermit ein neuer Schritt geſchehen, um in die Freiheit des 
wirthſchaftlichen Verkehrs ſo tief einzugreifen, wie es nach frei⸗ 
ſinnigen Grundſätzen durchaus unſtatthaft iſt. 

Das Schlimmſte- aber wäre, daß der Staat ein finanzielles 
Intereſſe daran erhielte, den Schnapsconſum zu ſteigern, ein Zuſtand, 
der in Rußland zu ſchreckenerregenden Conſequenzen geführt hat. 
Eine weitere Folge wäre, daß der Staat aus fiscaliſchen Gründen 
ſich bemühen würde, die Concurrenz des Bieres gegen den Schnaps 


Wildes Blut.“) 


Erzählung in zwei Abtheilungen von Balduin Möllhausen. 

Grace und Florence hatten zur Zeit einer ſolchen Berathungs⸗ 
fahrt einen Spaziergang in die weitere Umgebung des Bienenkorbs 
unternommen. Die innige Anhänglichkeit, welche ſich zwiſchen den 
beiden fo verſchiedenartigen jungen Weſen binnen kürzeſter Friſt aus⸗ 
bildete, offenbarte ſich in ihrem Verkehr, in jedem Worte, in jedem 
Blick, welchen ſie miteinander wechſelten. Es war erſichtlich, die 
ſanftmüthigere Grace erkannte Florence's Ueberlegenheit ſeit der erſten 
Begegnung an. Wenn ſie ſelbſt aber zu der beinahe gleichalterigen 
Gefährtin gewiſſermaßen emporſah, ſo war es rührend, zu beobachten, 
wie Florence ſie mit ganzer Liebe umfing. Es lag etwas mütterlich 
Zärtliches in der Art, in welcher ſie mit Grace verkehrte, ängſtlich 
vermied, ſie mit ihren Koboldlaunen fortzureißen, dagegen heimlich in 
den vertrauensvollen blauen Augen nach Zeichen des Mißfallens oder 
freundlicher Nachſicht forſchte. Ueber ihre beiderſeitigen Beziehungen 
zu Grace's Großmutter verlautete nie eine Silbe zwiſchen ihnen, in: 
dem jede meinte, vor der andern ein fie peinlich berühre ndes Ge. 
heimniß ſorgfältig bewahren zu müſſen. Dagegen ſprach Florence zu 
Grace's Erſtaunen freimüthig, ſogar mit einer gewiſſen Begeiſterung 
über ihre Verwandtſchaft mit den Eingeborenen, und ihre zuverſicht⸗ 
liche Hoffnung, über kurz oder lang einzelnen ihr näher ſtehenden 
Mitgliedern der braunen Race zu begegnen. 

Sorgloſen Geſprächen hingegeben, waren die beiden holden Ge⸗ 
ſtalten weiter und weiter gewandert, bis Walkort, der ihrer von der 
herrenloſen Farm aus anſichtig geworden war, ſich ihnen zugeſellte 
und ſie nach dem Bienenkorb zurückbegleitete. Er ſchritt neben ihnen 
einher in dem freundlichen Bewußtſein, bei beiden jenem rückhaltloſen 
Vertrauen zu begegnen, wie es von Grace aus ihren Kinderjahren 
mit in das Alter der Jungfräulichkeit hinübergenommen worden war, 
bei Florence dagegen ſich auf Ereigniſſe begründete, bei welchen er 
ihr gewiſſermaßen als ein rettender Engel erſchien. 

Der Bienenkorb lag vor ihnen, als Walkort plotzlich ausrief: 

Endlich, Fräulein Hanik — in dieſer Form der Anrede genügte 
er den Wünſchen der Lady Liberty nicht minder, als denen Flo⸗ 
rences —, endlich kann Ihre Sehnſucht nach der nähern Bekannt⸗ 
ſchaft mit einem von der Civiliſation noch unberührten Eingeborenen 
befriedigt werden, und er lenkte die Aufmerkſamkeit der beiden Mädchen 
auf eine ſchlanke, braune Geſtalt in Schurz und Ledergamaſchen, 
welche auf dem Vorplatz unter den Bäumen anſcheinend ihrem Ein⸗ 
treffen entgegenſah. 

Das iſt alſo ein echter Wilder, ſprach Florenee nach einer Pauſe 
wie enttäuſcht, und ihre Brauen runzelten ſich leicht; doch alsbald 
wieder ihrer Heiterkeit nachgebend, fügte ſie gleichmüthig hinzu: ich 
möchte wiſſen, ob der die Ehre hat, mein Vetter zu ſein. 

Wohl ſchwerlich, antwortete Walkort lächelnd, und wie Grace 
beobachtete auch er Florence's ſchönes Profil und den in demſelben 
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zu beſchränken. 
ſich wachrufen, daß ſie eine ähnliche Bewegung im Gefolge haben 
könnte, wie ſie vor vier Jahren gegen das Tabaksmonopol ſtattfand. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 4. December. 

Der Antrag auf Einführung eines Wollzolls, welcher nach den 
Erklärungen des Abg. Tietz in der Petitions⸗Commiſſion unmittelbar in 
Ausſicht ſteht, bedroht die ſo hochentwickelte deutſche Wollen- und 
Halbwollen-Induſtrie mit einer großen Gefahr. Iſt doch kaum ein 
anderer Zweig der deutſchen Textilinduſtrie in gleichem Umfange auf den 
Export angewieſen. Während die Einfuhr an allen hierhergehörigen 
Waaren verhältnißmäßig nur gering iſt, ſteht Deutſchland mit der Aus⸗ 
fuhr ſeiner Wollen: und Halbwollenwaaren nur in erſter Reihe auf dem 
Weltmarkte. Nach der amtlichen Handelsſtatiſtik ſind z. B. im Jahre 1884 
an wollenen und balbwollenen Tuch- und Zeugwaaren 175 752 Doppel⸗ 
centner exportirt worden, während nur 12 177 Doppelcentner importirt 
wurden; bei Strumpf⸗ und Poſamentierwaaren bezifferte ſich die Ausfuhr 
auf 36 749 Doppelcentner gegenüber einer Einfuhr von 1389 Doppel⸗ 
centnern und an Plüſch wurden 7726 Doppelcentner ausgeführt gegenüber 
einer Einfuhr von 251 Doppelcentnern. Daß unter dieſen Umſtänden die 
Einführung eines Wollzolls für einen großen Theil der Wollinduſtrie eine 
ſchwere Schädigung bedeuten würde, kann nicht beſtritten werden. Selbſt 
unter den induſtriellen Schutzzöllnern wird dieſe Anſicht durchaus getheilt. 
So erklärte noch im Februar dieſes Jahres der Geſchäftsführer des Cen— 
tral⸗Verbandes Deutſcher Induſtrieller, Regierungsrath a D. Beutner: 
„Die Zollfreiheit aller für die deutſche Textil-Induſtrie erforderlichen 
Spinnſtoffe gehört zu den grundlegenden Principien des neuen 
deutſchen Zolltarifs, an denen man nicht rütteln darf, wenn man 
nicht das ganze Syſtem deſſelben erſchüttern will. Es iſt unleug⸗ 
bar, daß ein derartiger Zoll, welcher das unentbehrliche Nohproduct 
der wichtigſten deutſchen Textilbranche, der Wollen -Induſtrie, 
vertheuerte, die Letztere ruiniren würde, ohne der Landwirthſchaft und 
beziehentlich der deutſchen Schafzucht einen Nutzen zu bringen.“ Dieſe 
Sätze ſcheinen viel eher von einem Freihändler als von einem Schutzzöllner 
geſprochen zu ſein; mit den ſchutzzöllneriſchen Anſchauungen, nach welchen 
die „nationale Arbeit“ — und zu dieſer gehört doch die Schafzucht auch — 
berechtigten Anſpruch auf Schutz gegen die ausländiſche Concurrenz hat 
und obendrein das Ausland die deutſchen Zölle trägt, ſtehen ſie freilich in 
handgreiflichem Widerſpruch. Herr Beutner hatte aber auch gleich folgen⸗ 
den Troſt zur Hand: „Keine Partei des Reichstags, auch nicht die volks⸗ 
wirthſchaftliche Vereinigung denkt daran, einen Antrag auf Einführung 
von Wollzöllen zu ſtellen.“ Nun, heute ſteht es ſeſt, daß ein folder An: 
trag binnen Kurzem von einer anſehnlichen Zahl Reichstagsabgeordneter 
geſtellt werden wird. Nichts Verhängnißvolleres könnte es geben, bemerkt 
die „Fr. H.⸗C.“, als wenn die deutſche Wolleninduſtrie, wie es leider den 
Anſchein hat, auch heute noch auf die Betheuerung des Herrn Beutner 
vertrauen wollte. Soll der Angriff auf die Zollfreiheit der Spinnſtoffe 
auch nur im Reichstage erfolgreich abgeſchlagen werden, ſo müſſen vor 
Allem die Nächſtbetheiligten, die Wolleninduſtriellen, ſich rühren; unſer 
Zollſyſtem trägt heute ſchon in ſolchem Grade einen agrariſchen Charakter, 


einſt hier hauſenden Kaskaskias noch lebt, hat ſich Kingit unter andere 
Stämme zerſtreut. 

Wie bedauerlich, verſetzte Florence träumeriſch, und wie verſchieden 
von meinen anſpruchsloſeſten Vorſtellungen. Sollte denn kein ein: 
ziger zu entdecken ſein, der aus den Zeiten meiner tapfern Vorfahren 
zu erzählen wüßte? 

Ich wiederhole, erklärte Walkort, während Grace's Blicke fortgeſetzt 
an dem charakteriſtiſchen Antlitz der jungen Verwandten wie an einem 
unlösbaren Räthſel hingen, was noch vorhanden, verlor ſich in andern 
Stämmen, iſt vergeſſen und verſchollen. Und dennoch, ein alter Zau⸗ 
berer lebt in unſerer Landſchaft, wir nennen ihn Doctor Towaka, ein 
Greis, welcher ſich die Eigenthümlichkeiten ſeiner Race bis auf den 
heutigen Tag bewahrte. Wenn er wollte, könnte er ſicher über eine 
wenigſtens ſechzigjährige Vergangenheit berichten, allein ich fürchte, 
er iſt nicht dazu zu bewegen. 

Gleichviel, erwiderte Florence zuverſichtlich, den will ich ſehen, 
auch ſprechen, wenn überhaupt eine Verſtändigung mit ihm möglich. 

Es käme auf den Verſuch an, entgegnete Walkort zögernd, denn 
er erwog, ob nach den Eindrücken, welche er bei ſeinem letzten Beſuch 
von dem Doctor empfangen hatte, Florence's Beſuch bei ihm, wenn 
nicht eben durch befondere Umſtände bedingt, räthlich. Ja, wir mögen 
es verſuchen, wiederholte er nachdenklich, für die nächſten Tage kann 
ich es indeſſen nicht in Ausſicht ſtellen. 

Sehr Zutrauen erweckend ſieht der Mann nicht aus, bemerkte 
Florence, als ſie allmälig des Indianers Geſichtszüge zu unterſcheiden 
vermochte. Häßlich iſt er ebenfalls nicht. Ich liebe das Wilde, und 
wild genug erſcheint er. 

Die letzte kurze Strecke legten die drei Gefährten ſchweigend zu: 
rück, indem der junge Indianer ihre Aufmerkſamkeit ausſchließlich 
feſſelte. Grace beobachtete mit heimlicher Scheu, wie er ihrer An⸗ 
kunft gleichmüthig entgegenſah, offenbar unbekümmert um den Ein⸗ 
druck, welchen er ſelbſt hervorrief, und nichts weniger als darauf be⸗ 
dacht, ſich im Weſen wie im Aeußern in einer vortheilhaftern Weiſe 
zu zeigen. Denn beſtaubt waren ſeine wenigen abgetragenen Klei⸗ 
dungsſtücke wie die von den Schultern niederhängende Decke, beſtaubt 
Bogen und Köcher an feiner Seite, beſtaubt auch das kahl geſchorene 
Haupt mit der geflochtenen Wirbellocke und den daran befeſtigten 
beiden Eulenfedern. Sich mit Farben zu ſchmücken, hatte er ver: 
ſchmäht. Dagegen trug er um den Hals eine doppelte Schnur weißer 
Porzellanperlen; in den mehrfach durchſtochenen Ohren kleine Bündel 
von Blechneſteln und um Oberarm und Handgelenke erblindete 
Meſſingringe. Doch auch dieſer beſcheidene Zierath genügte ſchon, 
Florence's Phantaſie anzuregen, im Geiſte das an ihm zu erſetzen, 
was fie an wildem Schmuck bisher für unzertrennlich von einem ein: 
geborenen Krieger gehalten hatte. 

Obwohl feit vielen Jahren, außer einigen unweſentlichen Dieb: 
ſtählen, in jenem Bezirk keine Gewaltthätigkeiten von den Eingebo⸗ 

renen verübt worden, die vereinzelt das Land durchſtreifenden In⸗ 
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alten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Im Ganzen wird die Idee ſo viele Intereſſen gegen] daß die Einführung eines Wollzolls in Wahrheit weit mehr als eine noth⸗ 


wenige Ergänzung wie als eine Anomalie erſcheinen würde. 


Die Wahlen in England haben ſich in den letzten Tagen für die 
Liberalen günſtiger geſtaltet; das Land wählte bisher überwiegend liberal, 
ſo daß die Liberalen den Conſervativen bis jetzt um mehr als 40 Mandate 
voraus ſind. Trotzdem zweifeln die „Times“ nicht daran, daß weder die 
Liberalen noch die Conſervativen mehr als eine verhältnißmäßig kleine 
Majorität in dem neuen Parlament erhoffen dürfen, und ſicherlich keine 
Majorität, die ſie angeſichts einer ſtarken Oppoſition und einer abgeſon⸗ 
derten Gruppe von einigen 80 politiſchen „Brandſchatzern“ (Parneliten) 
zur Führung der Staatsgeſchäfte befähigen würde. Die „Times“ fahren 
alsdann fort: 

„Die Augen der Nation ſind auf die Staatsmänner gerichtet, die an 
der Spitze der ſich gegenüber ſtehenden 1 ſtehen, deren Differenzen 
über Principienfragen aber zur vollſtändigen Bedeutungsloſigkeit herab⸗ 
ſinken, wenn ſie mit dem Abgrunde verglichen werden, der ſie ſämmlich 
von der Politik der iriſchen Revolutionäre trennt. Es iſt augenſcheinlich, 
daß das Reſultat der Wahlen Lord Salisbury nicht die Pflicht auferle⸗ 
gen wird, zurückzutreten, wie Lord Beaconsfield in den Jahren 1868 und 
1880, und Mr. Gladſtone im Jahre 1874 zurücktrat. Aber er wird 
unverzüglich einer Frage von viel größerer Dringlichkeit und Schwere 
gegenüberſtehen. Es wird zu entſcheiden haben, ob er und ſeine Collegen 
eine Anſtrengung machen ſollen, die Regierung fortzuführen, indem ſie 
ſich auf die Unterftügung der gemäßigten Liberalen verlaſſen, oder ob 
ſie ſich der Gefahr und der Schande einer Abhängigkeit von den Stim⸗ 
men der Parnelliten ausſetzen wollen. In der Abweſenheit irgend eines 
Beweiſes ſind wir nicht in der Lage anzunehmen, wie Mr. Gladſtone 
dies zu thun ſcheint, daß die conſervativen Führer ein corruptes Ab⸗ 
kommen mit Mr. Parnell einzugehen beabſichtigen. 


Deutſchland. 

& Berlin, 3. Dec. [Der Nachlaß des Finanzminiſters 
Bitter. — Der Lohnkampf im Baugewerbe.] Wie jetzt be⸗ 
kannt wird, iſt der Nachlaß des früheren preußiſchen Finanzminiſters 
Bitter unzureichend, um die Nachlaßſchulden zu decken. 
Wahrſcheinlich wird demnächſt der Concurs eröffnet werden. Der 
Verſtorbene hat ſich ſchon bei Lebzeiten in bedrängter pecuniärer 
Lage befunden, wie jetzt allgemein bekannt wird. — Es 
werden jetzt ſchon Zeichen erſichtlich, daß für nächſtes Frühjahr 
wieder ein Lohnkampf im Baugewerbe vorbereitet werden ſoll. 
Bekanntlich haben die Maurergeſellen kürzlich eine große Verſammlung 
abgehalten, in der faſt einſtimmig beſchloſſen wurde, im nächſten Früh⸗ 
jahr wieder mit der bekannten Forderung, „Stundenlohn von 50 Pf.“, 
an die Meiſter heranzutreten. Der Fachverein der Maurer, welcher 
in dieſem Jahre der Stützpunkt der Geſellen in dem Lohnkampf ge⸗ 
weſen iſt, hat ſich ſehr kräftig entwickelt und umfaßt jetzt Tauſende 
von Mitgliedern mehr als während des Strikes. Der Strikefonds 
in dieſem Jahre iſt bei Weitem nicht aufgezehrt worden und nach 
Beendigung des Strikes ſind die Sammlungen unter den Maurern 
rege fortgeſetzt worden. Aber auch die Meiſter find nicht unthätig, 
geblieben, ſie werden demnächſt auf die Forderung der Geſellen in einer 
großen Verſammlung antworten. Der Coalition der Geſellen gegen⸗ 
über ſchließen ſich die Meiſter immer enger zuſammen, hinter ſich haben 
die Meiſter auch eine Anzahl Geſellen von auswärts, welche entſchloſſen 


ſich kundgebenden Ausdruck des Mißbergnügens; denn, was von den dianer mehr als eine Art Merkwürdigkeit galten, erfüllte der Anblick 


des jungen Husko, und kein anderer war es, als Tahakes, der Kund⸗ 
ſchafter der wilden Hanik, Walkort doch mit unbeſtimmtem Argwohn. 
Zu jeder andern Zeit würde er Beſorgniſſe als Thorheit zurückgewieſen 
haben; allein ſeit feinem letzten Beſuch bei dem Doctor wähnte er 
Florence auf allen Seiten von Gefahren umringt, die von Grace's 
fie mit tödtlichem Haß verfolgender Großmutter heraufbeſchworen 
worden. Vergeblich aber ſuchte er in der Vergangenheit, ob er viel⸗ 
leicht ſchon früher mit dem jungen Landſtreicher zuſammengetroffen. 
ſei, was vielleicht auf deſſen nähere Beziehungen zu Towaka hin⸗ 
gedeutet hätte. 

Mit dem in ſeinem ganzen Aeußern ſich ausprägenden Gleichmuthe 
beantwortete Tahakes unterdeſſen die an ihn gerichteten Grüße. 

Wenn der mein Herr Vetter wäre, meinte Florence wiederum 
mit einem Ausdruck, der nicht nur Walkort, ſondern auch Grace zum 
Lachen reizte; aber freundſchaftlich reichte fie dem braunen Burſchen 
die Hand, welche von dieſem mit ſchläfriger Theilnahmloſigkeit kaum 
berührt wurde. Erſt als Walkort ihn anredete, ſchien ein wenig mehr 
Leben in ihm zu erwachen, und in gebrochenem Engliſch, jedoch ver- 
ſtändlich, ertheilte er Antwort auf die an ihn gerichteten Fragen. 

Was ſuchſt du hier, mein Freund? eröffnete Walkort eine Art 
Verhör; und wie kommt es, daß du von deinem Stamme dich 
trennteſt? 

Meine Heimath iſt hier und da, erklärte der Huefo, und er 
ſchwang die Hand nachläſſig im Kreiſe; kein Wild mehr auf den 
Prairien. Ich liebe das Brot der Weißen. Einen weiten Weg bin 
ich gekommen; wer viele Tage wandert, muß raſten. Hunger kann 
ich ertragen, aber nicht ſo viele Tage, wie ich Finger an beiden 
Händen zähle. N 

Mit andern Worten, du ſuchſt eine Stelle zum Schlafen und 
Speiſen für deinen Hunger, verſetzte Walkort, den Burſchen fort⸗ 
geſetzt ſcharf prüfend. 

Ich ſchlafe überall, erwiderte dieſer, im Graſe, im Staub, im 
Wigwam; mir iſt alles gut. Fleiſch und Brot finde ich nicht überall. 
Die Weißen ſollen es mir geben. 

Unbedingt geſchieht das, nahm Florence nunmehr lebhaft das 
Wort, und ſie kehrte ſich der ſie erſtaunt beobachtenden Grace zu, 
hungert ihn, ſo muß er geſpeiſt werden. Wer weiß, er mag dennoch 
ein Verwandter von mir fein, fügte fie heiter hinzu; iſt das aber 
nicht der Fall, ſo trägt er wenigſtens die Farbe meiner Großmutter, 
das hebt ihn trotz ſeiner Armſeligkeit in meinen Augen. Nein, er 
darf nicht unbefriedigt gehen. Dann zu dem Husko gewandt und 
ihre Worte, wie ſie es von Walkort gehört hatte, langſam betonend: 
Du magſt im Bienenkorb bleiben, ſo lange es dir beliebt, und eſſen 
ſollſt du nach Herzensluſt, oder ich müßte die Lady Liberty nicht 
kennen. Wir ſorgen für deine Mahlzeiten, Tiptoe für ein gutes 
Nachtlager, und dein einziger Dank ſoll ſein, daß du uns von deiner 
Heimath und Deinen Verwandten erzählſt. 

Eortſetzung folgt.) 
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find, im nächſten Frühjahr bei einem eventuellen Ausbruch des Strikes 
wieder nach Berlin zu kommen. Ein Hauptdifferenzpunkt im dies⸗ 
jährigen Lohnkampfe war bekanntlich der, daß die Meiſter die von den 
Geſellen gewählte Lohneommiſſion nicht anerkennen und mit 
denſelben nicht unterhandeln wollten. Die hieſigen Führer der Maurer 
laſſen nun erklären, daß ſie durchaus daran feſthalten müſſen, daß die 
Lohncommiſſion ihre Unterhandlung leite. In dem Blatt der Maurer, 
dem „Bauhandwerker“, heißt es: „Die Lohncommiſſion iſt durchaus 
keine Behörde, die über die Kopfe der Geſellen hinweg etwas bindend 
abmachen kann, ſie hat nur den Auftrag, Verhandlungen zu führen 
und deren Ergebniß ihren Auftraggebern zur Genehmigung zu unter⸗ 
breiten. Eine mit der Lohncommiſſion getroffene Verabredung iſt 
Null und Nichts, bis ſie von den Generalverſammlungen genehmigt 
und beſtätigt wird. Erſt durch dieſen Vorgang wird der Vertrag 
fertig, und in demſelben Augenblick iſt die Lohncommiſſton überflüſſig 
und legt ihr Amt nieder, bis ſie zu einem anderen Zweck wieder ge⸗ 
wählt wird. Auch dies iſt nichts Neues. Die Maurer haben dieſe 
Art vorzugehen, damals als man die Innung noch für lebens- und 
verhandlungsfähig hielt, der Innung ſchriftlich vorgeſchlagen. Dieſer Weg, 
den beide Theile gehen müſſen, iſt der einzig gangbare, um zu einer Eini⸗ 
gung zwiſchen Unternehmern und Arbeitern im Baufache zu gelangen. 
Wir bezeichnen ihn hier nochmals: Meiſter wie Geſellen wählen, jede 
Körperſchaft für ſich, nach einem Wahlverfahren wie es jeder Koͤrper⸗ 
ſchaft beliebt, eine gleiche Zahl Vertreter. Dieſe Vertreter verhandeln 
miteinander, wie ſie es für zweckmäßig erachten, wählen ſich, wenn 
fie es für nöthig erachten, auch vielleicht Schiedsrichter und Obmänner. 
Das Ergebniß dieſer Verhandlungen wird wieder den Koͤrperſchaften 
zur Genehmigung unterbreitet und beziehungsweiſe nochmals in die 
Commiſſton verwieſen. Haben Meiſter und Geſellen das Abkommen 
genehmigt, ſo wird es als bindend für beide Theile erachtet, bis ein 
Theil es rechtzeitig kündigt. Das Aufrechterhalten der Abmachungen 
wird durch Zwangsmaßregeln bewirkt, zu deren Durchführung man 
ſich gegenſeitig vereint. Das iſt die Straße, die gegangen werden 
muß, es führt kein anderer Weg nach Küßnach hin. Sie iſt 
durchaus nicht ungangbar bei gutem Willen.“ Es wird dann 
noch erklärt, daß man mit der Innung nicht unterhandeln wolle, 
ſondern nur mit der hauptſächlich auf Antreiben des Bauraths 
Böckmann ins Leben gerufenen Vereinigung der Inhaber der Berliner 
Baugeſchäfte. 

[Die ermländiſche Biſchofswahll kann jeden Tag erfolgen. 
Wie die „Erml. Ztg.“ berichtet, ſind alle vom Domcapitel vorge⸗ 
ſchlagenen Candidaten bei der Staatsregierung genehm und iſt kein 
Grund für eine Ablehnung vorhanden geweſen. Sonach erledigt ſich 
die Wahl ohne jeden Zwiſchenfall. Erzbiſchof Dr. Krementz verläßt 
am 10. December feine bisherige Diöcefe. 

[Vom Conſul Schmidt in Kamerun! iſt, wie der „Rchsb.“ er⸗ 
ählt, vor einigen Tagen eine briefliche Nachricht hierher gelangt. Herr 

chmidt befindet ſich perſönlich wohl, iſt jedoch mit Amtsgeſchäften ſtark 
überbürdet. Jedes neue Schiff bringt ihm ganze Stöße von Briefen ans 
allen Theilen des deutſchen Vaterlandes, welche meiſtens Anfragen Aus⸗ 
wanderungsluſtiger über den Ankauf und Erwerb von Grundſtücken, über 
die Lebensverhälkniſſe ꝛc. dort enthalten. Herr Schmidt iſt genöthigt, neben 
ſeiner kaufmänniſchen Thätigkeit, die ihn vollauf in Auſpruch nimmt, auch 
noch und zwar meiſtens abſchläglich, dieſe Briefe zu beantworten. Auch 
unterſteht ihm die Pflege der deutſchen Militärs, 9 an der Zahl, welche 
ſich bekanntlich auf 1 Jahr nach Kamerum verpflichtet hatten. Die piece 
de résistante im Kreiſe König Didos iſt der kleine Filius Ebobſe. Durch 
die Weltreiſe hat der junge ſchwarze Kronprinz unter ſeinen Angehörigen 
einen Nimbus erhalten, der namentlich auch auf ſeine Mutter zurückſtrahlt, 
die unter den Frauen König Didos jetzt eine ganz beſonders geachtete 
Stellung einnimmt. Soldatenſpielen nach deutſchem Muſter bildet eine 
Hauptpaſſion des jungen Fürſtenſohnes; mitgebrachte Waffen, Uniform⸗ 
ſtücke, Flitterſachen und Cotillonorden, die er an ſeine Spielgenoſſen ver⸗ 
theilt, ſpielen hierbei eine große Rolle. 


[Ertheilung von Privatunterricht.] Das Berliner Kammer⸗ 


Für den Weihnachktstiſch. 
1 


Wie alljährlich, ſchicken wir uns auch diesmal an, denjenigen unter 
unſeren Leſern und Leſerinnen, welche von ihrem Bedarf an Weihnachts⸗ 
geſchenken einen Theil aus den Weihnachtsausſtellungen der Buchhand⸗ 
lungen zu entnehmen pflegen, einen Führer durch das Chaos der Jugend⸗ 
ſchriften, Bilderbücher für kleine Leute, Prachtwerke, Anthologien und 
andere Gaben des Büchermarktes an die Hand zu geben. Mögen unſere 
Fingerzeige den Eltern und den übrigen Freunden der Kinderwelt, ſowie 
allen Freunden guter Lectüre „die Qual der Wahl“ erleichtern helfen. 

115 beginnen den Reigen der Beſprechungen mit den empfehlens⸗ 
werthen: 

Vier und Zwanzig Fabeln von Eliſabeth Ebeling. Illuſtrirt 
von Jean Bungartz, Verlag von E. Twietmeyer in Leipzig. Dietrich 
Theden, der bekannte Verfaſſer des „Führers durch die Jugendlitteratur“, 
ſchreibt darüber: „Eliſabeth Ebeling iſt eine hervorragende Jugendſchrift⸗ 
ſtellerin, die ſchon Vorzügliches geleiſtet hat. Die jetzt vorliegenden Fabeln 
ind jedoch ihr Beſtes. Und nicht blos das ihrige. Sie ſind weitaus das 

eſte, was überhaupt ſeit Jahren auf dieſem Gebiete erſchienen iſt. Der 
Geiſt des alten Kinderklaſſikers Wilhelm Hey weht uns aus ihnen ent⸗ 
egen, ſo friſch, ſo einfach, ſo anſchaulich, ſo zum Herzen redend ſind die 
erſe. Dazu dann die hübſchen Bilder! Ich bin überzeugt: das Bu 
muß ſeinen Weg machen. Es it eine Fundgrube ebenſo für die Kinder⸗ 
— als für den Unterricht in den erſten Schuljahren.“ Wir können uns 
em Urtheil dieſes Kenners der Jugendliteratur nur anſchließen; nur das 
können wir r nie ent daß wir im Intereſſe des Buches bedauern, 
daß die Bilder nicht bunt find. Als ſ. Z. die Hey'ſchen Fabeln mit den 
Speckter'ſchen Bildern erſchienen, konnten die ſchwarzen Bilder nicht 
garten, wohl aber jetzt, wo man an Bilderbücher mit den freundlicheren 
unten Bildern gewöhnt iſt. 

Wer ſeinen Kleinen zum Weihnachtsfeſte ſonſt noch ein paſſendes, hübſches 
Bilderbuch zu beſcheeren wünſcht, dem liefert ſolche der Verlag von Meißner 
und Buch in Leipzig in reicher Auswahl. Da finden wir für jedes 
Alter Vorſorge 9 Für kleine Kinder empfiehlt ſich „Kinder⸗ 
Humor“, mit 50 Bildern in Farbendruck. Die anſprechenden Verſe ſind 
von Julius Lohmeyer und Johannes Trojan, die Illuſtrationen von Julius 


Kleinmichel. Das tolle Buch von Jul. Lohmeyer, illuſtrirt von R. A. 


Jaumann, enthält eine Fülle ſcherzhafter Bilder. Unfer Hausglück von 
Ja Lohmeyer und Frida Schanz enthält 65 meiſterhafte Aquarellen in 

arbendruck von Waldemar Friedrich. Das Leben und Treiben der Kinder⸗ 
welt wird hier in reizvoller Weiſe geſchildert. In demſelben Verlage er⸗ 
—.— ferner: Fragemäulchen von Jul. Lohmeyer mit 70 farbenprächtigen 

ildern von Carl Rohling und Kater Murrs Tagebuch. In letzterem 
wird die Lebensgeſchichte des durch E. P. A. Hoffmann berühmt gewor⸗ 
denen Katers von J. Lohmeyer in ſinniger Weife erzählt. Der bekannte 
Katzenmaler F. Flinzer gi hierzu 50 prächtige, humoriſtiſche Bilder ge⸗ 
liefert. — Als Geſchenk für Knaben kann auch: „Robinſon Cruſoes 
Leben und Schickſale“, Text von J. Lohmeyer, mit 48 farbigen Bildern 
von Carl Marz, empfohlen werden. 


„Für die Kinderwelt“ betitelt ſich eine im Stollberg'ſchen Ver: 
nr in Gotha erſchienene Sammlung von Gedichten und dramatifirten 
Märchen für Kinder aller Altersſtufen zum Declamiren und Aufführen in 
Schule und Haus. Die Verfaſſerin, Anna Ausfeld, die bereits durch die 
Herausgabe zahlreicher Kinderſchriften vortheilhaft bekannt iſt, hat ſich auch 
mit dem vorliegenden Buche um die Kinderwelt verdient gemacht. 


Illuſtrirter Jngendkalender für 1886. II. Abgang, Verlag 
von Moritz Perles in Wien. — Die Herausgeber, Ph. Brunner und 
M. Th. May, haben im Vereine mit einer Anzahl hervorragender Päda⸗ 
geaen und Jugendſchriftſteller für geiſtige Anregung und zweckentſprechende 


ee 


gericht als oberſtes Spruchgericht in Landesſtrafſachen hat Berliner 


Blättern zufolge zu Recht erkannt, daß jeder irgendwie geartete Privat⸗ 
Unterricht, auch wenn er nicht gewerbsmäßig oder als dauernde 
Beſchäftigung betrieben wird, der auf einer vorangegangenen Prüfung 
ruhenden behördlichen Erlaubniß bedarf. Ein Notariatsſchreiber hatte 
nämlich in feinen Mußeſtunden Abends Unterricht im Franzoͤſiſchen 
und Lateiniſchen ertheilt, und zwar, wie das in ſo ſehr vielen Fällen 
geſchehen ift und geſchieht, ohne dazu bei der Schulbehörde des Orts 
ſeine Tüchtigkeit nachgewieſen und ein Prüfungszeugniß erlangt zu 
haben, wie dies durch Geſetzvorſchriften ausdrücklich angeordnet iſt. 
Der Uebertreter war ſomit einer Anklage verfallen, aber in erſter und 
zweiter Inſtanz freigeſprochen worden, weil der Privatunterricht doch 
nur als Nebenerwerb ertheilt worden ſei. Das Kammergericht hat 
die Vorentſcheidungen aufgehoben und ausgeführt, daß von der 1834 
ergangenen Anordnung nicht nur ein aus ſchließliches Ertheilen von 
Privatunterricht als erlaubnißpflichtig vorgeſchrieben, ſondern der That⸗ 
beſtand der Gewerbsmäßigkeit ſchon erfüllt iſt, wenn eine fortgeſetzt 
auf Gewinn gerichtete Thätigkeit vorliegt. 


[In der Strafſache wider die „Volks⸗ Zeitung“ wegen 
Beleidigung des Kaiſers von Rußland! iſt der Redaction 
heut folgendes Schreiben zugegangen: 

„Sie werden hiermit benachrichtigt, daß das gegen Sie wegen des in 
Nr. 124 der „Volks⸗Zeitung“ vom 30. Mai 1885 abgedruckten Leitartikels: 
„Die Abſtumpfung des nationalen Gefühls“ eingeleitete Strafverfahren 
eingeſtellt worden iſt, weil der zur Strafverfolgung erforderliche Straf⸗ 
antrag nicht geſtellt worden iſt. Der Erſte Slaatsanwalt.“ 


Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu: „Obwohl alſo kein Strafantrag 
vorlag, iſt doch das Strafverfahren eingeleitet worden, hat eine ver⸗ 
antwortliche Vernehmung ſtattgefunden, ſind unſerem verantwortlichen 
Redacteur allerlei Weitläuſigkeiten und Verdrießlichkeiten bereitet 
worden.“ i 

Großbritannien. 


[Birma.] Ueber die Vorgänge in Birma liefert der Correſpon⸗ 
dent der „Times“ aus Thayetmyo vom 30. November die nachſtehende 
Schilderung: 

„Am 25. November rückte das Geſchwader 8 Meilen jenſeits Myinygan 
vor und ankerte unweit Yandaboo, wo im Jahre 1826 der Vertrag unter: 
zeichnet wurde, welcher den erſten birmaniſchen Krieg beendigte. Am 
nächſten Morgen entdeckte man, daß die Birmanen verſucht hatten, durch 
Verſenkung von mit Steinen beladenen Booten den Canal 3 Meilen ober⸗ 
halb zu blockiren, aber die ſtarke Strömung hatte die Hinderniſſe beſeitigt. 
Als wir uns um 4 Uhr Nachmittags etwa 30 Meilen von Mandalay be⸗ 
fanden, kam dem Geſchwader eine vergoldete Staatsbarke, mit 44 Rudern, 
entgegen, die eine Waffenſtillſtandsflagge führte und den Miniſter für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, ſowie einen anderen hohen Beamten an Bord 
hatte. Dieſe birmaniſchen Abgeſandten überbrachten einen Brief von dem 
Premierminiſter an den Oberbefehlshaber der britiſchen Kriegsſchiffe, dem 
die folgenden Hauptpunkte zu entnehmen ſind: „Obwohl der in Simla 
unterhandelte freundliche Vertrag noch nicht abgeſchloſſen ſei, könne die 
birmaniſche Regierung nicht glauben, daß die engliſche Regierung Ober⸗ 
Birma bekriegen werde. Die birmaniſche en habe ſtets das Wohl⸗ 
ergehen und Gedeihen der engliſchen Unterthanen im Auge gehabt und 
0 5 Handelsintereſſen gefördert, und gedenke dies auch in Zukunft 
zu thun.“ 

Im Briefe heißt es ſodann weiter: „Das von der engliſchen Regierung 
übermittelte Ultimatum behandelt ſehr wichtige politiſche Dinge, und unſer 
Souverän bedauert, daß die zur Erwägung deſſelben geſtattete Friſt unzu⸗ 
reichend war. Die engliſche Regierung ſollte gewußt haben, daß die bir⸗ 
maniſche Regierung in ihrer Antwort auf das Ultimatum nicht völlig die 
beanſpruchten Rechte und Privilegien gewährte, weil wir nicht hinreichende 
Zeit zur Erwägung hatten, und es iſt aus dem Umfang unſerer Zugeſtänd⸗ 
niſſe in unſerer Antwort erſichtlich, daß die birmaniſche Regierung ein Ver⸗ 
hältniß loyaler Freundſchaft aufrechtzuhalten wünſcht. Die birmaniſche 
Regierung beſtritt nicht gänzlich die von der engliſchen Regierung bean⸗ 
ſpruchten Rechte und Privilegien, und wir bedauern, daß die engliſche Re⸗ 
gierung, die ſich uns gegenüber ſtets freundlich gezeigt hat, augenblicklich 
au Kriege geſchritten iſt. Unſer Widerſtand wurde zur Aufrechthaltung 

es Rufs und der Ehre des Königreichs Birma und deſſen Volkes unter⸗ 
nommen. 


Märchen und Erzählungen für Kinder von Zacharias Topelius. 
Gotha, Friedrich Andreas Perthes. Aus einer größeren Sammlung nor⸗ 
diſcher Märchen und Sagen von Z. Topelius bietet das vorliegende Büch⸗ 
lein eine Auswahl derſelben für das Kindesalter in deutſcher Bearbeitung 
dar. Die zehn mitgetheilten Märchen und Erzählungen, theils größeren, 
theils kleineren Umfanges, ſind unterhaltend und belehrend, dem Ver⸗ 
ſtändniſſe und der Auffaſſungskraft der Kinder angemeſſen. Das Büchlein 
dürfte ſich in der Kinderwelt bald viele Freunde erwerben. 


Der Verlag von A. Haack in Berlin legt der Jugend die vierte Auf⸗ 
lage von dem „Buch dentſcher Märchen“, für Schule und Haus ge: 
ſammelt von Ferdinand Schmidt, auf den Weihnachtstiſch. In dieſem 
hübſch ausgeſtatteten, mit vier farbigen Vildern von Offterdinger ge⸗ 
ſchmückten Buch finden ſich die ſchönſten Märchen von Hauff, Clemens 
Brentano, Muſäus, den Brüdern Grimm, Neubearbeitungen von Ferd. 
Schmidt u. ſ. w. vereinigt. Der Name des Herausgebers bürgt jedenfalls 
dafür, daß die maßgebenden pädagogiſchen Geſichtspunkte bei dieſem Buche 
nicht außer Acht gelaſſen ſind. 

Richter und Kappler in Stuttgart bieten die gemüthvolle, kernige 
Dorfgeſchichte „Unterm Schuee erblüht“ von Clementine Helm in 


ch vierter Auflage. Das ſpricht mehr für das Buch, als langathmige Lobes⸗ 


erhebungen. — Für Knaben und Mädchen im Alter von 12—14 Jahren 
hat Marie Beeg, deren Portrait dem Buche beigefügt iſt, eine prächtige 
Erzählung „Junge Freunde“ geſchrieben, welche deſonders durch die 
anmuthig . und die ſchlichte und die Herzen gewinnende 
Darſtellungsweiſe ſich auszeichnet. Und damit doch auch das Auge der 
jungen Leſer erfreut werde, enthält das Buch einige der Handlung ſich 
ſchicklich anſchmiegende Illuſtrationen. An die reifere l wendet ſich 
Reinhold Werner, der preußiſche Contre-Admiral a. D., welcher ſchon 
mehrfache Proben eines vorzüglichen Erzählertalents abgelegt hat. Der 
Verfaſſer, deſſen Stil durch eine muſterhafte Klarheit brillirt, die unter 
allen Umſtänden bildend auf die jugendlichen Leſer wirken muß, und deſſen 
Schilderungen mit überzeugender Anſchaulichkeit entworfen find, entnimmt 
ſeine Stoffe dem Seeleben, das nun einmal auf die Phantaſie unſerer 
Knaben einen mächtigen Reiz ausübt. Der Titel des in dem genannten 
Verlage von Richter und Kappler erſchienenen Buches des geſchätzten Ver⸗ 
faſſers heißt „Drei Monate an der Sclavenküſte“. Die feſſelnde, 
zuweilen hochdramatiſche Erzählung wird ſelbſt von Erwachſenen mit dem 
größten Vergnügen geleſen werden. Der Marinemaler F. Lindner hat 
einige der intereſſanteſten Epiſoden der no durch packende bildliche 
Darſtellungen illußrirt. Das vorliegende Buch beſtärkt in uns die Ueber⸗ 
zeugung, daß keiner unſerer zeitgenöſſiſchen Jugendſchriftſteller das bunte, 
abenteuerreiche, feſſelnde Leben auf dem Meere ſo anziehend zu ſchildern 
vermag, wie Reinhold Werner. 


Ein höchſt empfehlenswerthes Geſchenk iſt für Freunde der Litteratur das 
ſchöne Buch Deutſcher Dichterwald. Eine lyriſche Anthologie von Georg 
Scherer. Mit vielen Porträts u. Illuſtrationen von F. Defregger, K. Häberlin, 
Th. Hoſemann, W. v. Kaulbach, K. Koch, K. Kögler, J. Marak, E. Neu⸗ 
reuther, K. v. Piloty, A. Rethel, L. Richter, Th. Schüz, P. Thumann, 
Th. Weber, A. v. Werner u. a. (Stuttgart, Deutſche Verlagsanſtalt, 
vorm. Eduard Hallberger.) Dieſes Buch, von welchem in verhältniß⸗ 
mäßig kurzer Zeit zehn ſtarke Auflagen abgeſetzt wurden, bedarf kaum noch 
einer Empfehlung; iſt es doch von der geſammten Preſſe „geradezu als 
das Beſte“ bezeichnet worden, „was wir in dieſer Gattung und auf dieſem 
Gebiete beſitzen“. Die vorliegende elfte Auflage kann in jeder Hinſicht 
wieder eine vermehrte und verbeſſerte genannt werden: zu den 150 Namen 
der vorigen Auflage ſind 23 ältere und neuere Dichter hinzugekommen, die 
Geſammtizahl der aufgenommenen Gedichte iſt jetzt auf 687 geſtiegen; die 
prächtigen Vollbilder auf feinſtem Tonpapier ſind abermals vermehrt, die 


nterhaltung von 8⸗—12jährigen Kindern trefflich geſorgt. Die zahlreichen, Zahl der Miniaturporträts auf 68 erhoͤht, die Namen der übrigen Dichter 
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ein Theil des Geſchwaders paſſirte die Barriere. 
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Königreich Birma Gerechtigkeit und Billigkeit, und wir hoffen, die eng⸗ 
liſche Regierung werde geneigt ſein, in dieſem Geiſte zu handeln. Wenn 
dies der Fall iſt, braucht das Königreich Birma nicht beſetzt zu werden, wie 
bei früheren Gelegenheiten. Es beliebte der ſehr mächtigen und gnädigen 
engliſchen Königin⸗Kaiſerin öffentlich zu erklären, daß die engliſche Regierung 
keinen Wunſch hege, von Birma Beſitz zu ergreifen, ausgenommen 
es läge dafür eine große Nothwendigkeit vor. Demgemäß hoffen wir, daß 
die großen europäiſchen Mächte keine Urſache haben werden zu ſagen, daß 
die Erklärung der Königin nicht loyal beobachtet worden ſei. Außer den 
in unſerer Antwort bereits zugeſtandenen Rechten und Privilegien hat 
Se. Majeſtät, der König von Birma, ſeine Abſicht zu erkennen gegeben, 
auch die aus Mangel an Zeit zur Erwägung anfänglich nicht zugeſtan⸗ 
denen Rechte zu gewähren .... Wir wünſchen daher, daß zwiſchen den beiden 
Nationen kein Kampf ſtattfindet. Wir waren zum Widerſtande gezwungen, 
weil die engliſche Regierung unſer Königreich mit einer Anzahl von Kriegs⸗ 
ſchiffen invadirte. Wir wünſchen, daß die Feindſeligkeiten eingeſtellt werden, 
und daß die engliſche Regierung dem Geſuch der birmaniſchen Regierung 
willfahren und freundliche Arrangements treffen würde, nach denen der 
Verkehr zwiſchen den beiden Nationen wieder aufgenommen werden könnte.“ 

Soweit der Brief, der die Thatſache ignorirt, daß, ehe von der 
indiſchen Regierung irgend eine Action ergriffen wurde, Thibo eine 
kriegeriſche Proclamation erließ, die gleichbedeutend mit einer Kriegs⸗ 
erklärung war. 

General Prendergaſt und Oberſt Sladen empfingen die Abgeſandten 
höflich, lehnten es aber ab, das Vorrücken des Geſchwaders zu ver⸗ 
zögern. General Prendergaſt erklärte es ganzlich außer feiner Macht 
ſtehend, irgend einem Anerbieten oder Vorſchlage Gehör zu ſchenken, 
wodurch die Bewegung ſeiner Truppen auf Mandalay zu berührt 
würde, oder irgend welche Bedingungen anzunehmen, ausgenommen 
die bedingungsloſe Uebergabe der Perſon des Koͤnigs, ſowie des 
Palaſtes und der Stadt Mandalay, begleitet von der unverzüglichen 
Aufloͤſung der birmaniſchen Armee. Da die telegraphiſche Verbindung 
mit Mandalay offen iſt, wurde den Birmanen nur bis 4 Uhr am 
nächſten Morgen Friſt zur Beantwortung gewährt. General Prender⸗ 
gaſt verſprach, daß, wenn ſeine Vorſchlaͤge angenommen und die 
Europäer in Mandalay am Leben und unverletzt gefunden würden, 
Thibo's Leben geſchont und ſeine Familie reſpectirt werden würde. 
In dieſem Falle willigte auch General Prendergaſt ein, ſeine mili⸗ 
täriſche Action gegen Mandalay auf deſſen Beſetzung durch eine 
britiſche Streitkraft zu beſchränken; und er ſtipulirte ferner, daß die 
ſtrittigen Angelegenheiten zwiſchen den beiden Ländern auf Grund 
ſolcher Bedingungen unterhandelt werden ſollten, wie ſie die britiſche 
Regierung dictiren würde. 

Mit dieſer Antwort verließen uns die birmaniſchen Miniſter um 
6 Uhr. Das Geſchwader ſetzte ſein Vorrücken fort und kaperte einen 
bewaffneten birmaniſchen Dampfer, worauf es für die Nacht zehn 
Meilen unterhalb Ava vor Anker ging. 

Am 27. rückte das Geſchwader gegen Ava vor, es wurde aber 
durch einen dichten Nebel verzögert. Um 10 Uhr befand man ſich 
2 Meilen von Ava, wo der Canal durch einen geſunkenen Dampfer 
und andere Hinderniſſe geſperrt gefunden wurde. Die Schiffe waren 
im Begriff, ihre Feuer zu eröffnen, als die Barke mit der Waffen: 
ſtillſtandsflagge und denſelben Abgeſandten zurückkehrte, welch' letztere 
die Uebergabe des Königs und die bedingungsloſe Annahme der 
Forderungen General Prendergaſt's ankündigten. Einiger Verzug 
entſtand bei der Uebergabe der Forts in Ava, da deren Befehlshaber 
den directen Befehl des Königs verlangte. Doch als General Prender⸗ 
gaſt ſeine Abſicht erklärte, die Forts mit Gewalt zu nehmen und ſein 
Vorrücken fortzuſetzen, kam unverzüglich ein königlicher Befehl zum 
Vorſchein und die Forts wurden beſetzt. Es wurde eine Anzahl 
leichter Geſchütze erbeutet und 200 Soldaten ergaben ſich, indem ſie 
ihre Waffen ſtreckten. Viele von ihnen hatten Martini⸗Henry⸗Büchſen. 

Die birmaniſchen Soldaten zeigten große Bereitwilligkeit, ſich zu 
ergeben, und drückten ganz offen ihre Befriedigung darüber aus, 
nicht gezwungen zu ſein zu kämpfen. Sie wurden nach ihrer Heimath 
entlaſſen. Die Forts von Ava wurden mit Garniſonen verſehen und 
Morgen wird das 


von zierlichen Kopfleiſten umrahmt; die äußere r (Druck, 
Papier und Einband) ſelbſt die höchſten Anſprüche befriedigend. Und ſo 
wird dieſes allgemein verbreitete und beliebte Buch auch ferner unter 
allen ähnlichen Anthologien einen der erſten Plätze behaupten. — 
In demſelben Verlage iſt erſchienen: Album Iyrique de la France moderne 
par Eugene Borel. Sixieme édition. Revue et augmentée par C. 
Villatte. Avec 12 gravures sur bois. Die Durchſicht und Ergänzung 
dieſer neuen ſechsten Auflage unſeres beſonders in Damenkreiſen ſo be⸗ 
liebten „Album Iyrique* war in eine berufene Kennerhand gelegt. Prof. 
Dr. Villatte, der Verfaſſer des zweiten Theils des großen Eneyklopädiſchen 
Wörterbuchs von Sachs⸗Villatte und der Pariſismen, hat ſich dieſer 
Aufgabe mit aller Liebe unterzogen und die Sammlung durch eine an⸗ 
ſehnliche Zahl neuer, mit größter Sorgfalt und Sachkenntniß ausgewählter 
Gedichte bereichert. Wer das Gute und Schöne vorurtheilslos auch bei 
unſeren Nachbarn jenſeits des Rheins zu würdigen weiß, der wird dieſe 
Gedichtſammlung bald lieb gewinnen. 


Eine treffliche Anthologie, die ihrer vorzüglichen Auswahl und ihres 
ſinnigen bildneriſchen Schmuckes wegen das wärmſte Lob verdient, iſt die 
von Sophie Verena im Verlag von H. W. Müller in Berlin heraus⸗ 
aber u „Von allen Zweigen“ betitelte. Schon im vorigen Jahre 
haben wir dies Buch mit Sympathie begrüßt. Heute liegt uns bereits die 
zweite Auflage vor, ein Beweis, daß ſich der reizend ausgeſtattete Pracht⸗ 
band das Terrain erobert, das er ob ſeines trefflichen Inhalts zu beherr⸗ 
ſchen verdient. — Derſelbe Verlag bietet „jüngeren Töchtern“ ein inter⸗ 
eſſantes, gleichfalls geſchmackvoll ausgeſtattetes Buch „Drei Schweſtern“, 
Skizzen aus dem Leben einer hochoriginellen Familie. Von Elſa 
d'Eſterre Kreeling. Friedrich Bodenſtedt urtheilt über das Werk: 
„In England macht ein Buch viel von ſich reden, welches kürzlich unter 
dem Titel „Drei Schweſtern“ erſchienen iſt und in den kritiſchen Blättern 
aller politiſchen Farben überaus freundliche Beſprechungen gefunden hat. 
Die „Whitehall Review“ geht in ihrem Lobe ſo weit, daß ſie eine beſonders 
e Schilderung in der Geſchichte von den drei Schweſtern mit 

en glänzendſten Blättern von Charles Dickens vergleicht. Dieſe Aner⸗ 
kennung wird an Werth noch gewinnen, wenn ich hinzufüge, daß in dem 
Werke nichts enthalten iſt, was den herrſchenden engliſchen Vorurtheilen 
irgend ſchmeicheln könnte. Die engliſchen Kritiker haben die Geſchichte von 
den drei Schweſtern für einen Roman gehalten und die Kunſt der alle 
derung bewundert, durch welche im wirklichen Leben unwahrſcheinliche oder 
gar unmögliche Vorgänge glaubhaft gemacht würden. Thatſächlich iſt aber, 
wie ich zufälli — das Werk kein Roman, ſondern eine getreue Schil⸗ 
derun wirlicher Erlebniſſe, in welcher der deutſche Leſer durchaus nichts 
Unwahrſcheinliches finden wird. Das mit liebenswürdigem Humor und 
großer Friſche geſchriebene, 1115 in deutſcher Ueberſetzung vorliegende Werk 
wird zweifellos bei uns noch dankbarere und noch verſtändnißvollere Leſe⸗ 
rinnen finden, als es in England gefunden.“ | 

Die Münchener Bunte Mappe iſt ein glänzend ausgeſtatteter 
Sammelband, der, wie 1884, fo auch Diesmal lr elh nach e in beim Verlage 


der rühmlichſt bekannten Verlagsanstalt für Kunſt und Wiſſenſchaft (vor⸗ 


mals Friedrich Bruckmann) in München erſcheint. In dieſem Bande ver⸗ 

einigen ſich die vornehmſten Vertreter der Münchener Künſtler- und Schrift 
ſteller⸗Colonie zu gemeinſamem Schaffen. Wir finden in dieſem inter⸗ 
effanten Album, deſſen Preis ein uͤberraſchend billiger zu nennen iſt, 
Vollbilder von Beyſchlag, Defregger, Diez, F. A. Kaulbach, Gabriel Max, 

Karl von Piloty und Seitz; auch die vortrefflichen Zeichner der „Fliegen⸗ 

den Blätter“, Meggendorfer, Oberlander und Harburger, find durch aller: 

liebſte Beiträge in dem Sammelwerk vertreten. Der literariſche Theil 

zählt u. A. Martin Greif, Julius Groſſe, Paul Heyſe, Wilhelm Jenſen, 

Adolf Graf von Schack und Georg Scherer Fr feinen Mitarbeitern. Aus 

dem Nachlaſſe Karl Stielers ſind zwei Gedichte, „Die Schwalben“ und 

„Zwoa Handwerksburſchen“, abgedruckt. Die Münchener Bunte Mappe 
iſt ohne Zweifel eins der [hönften Weihnachtsgeſchenke, die in dieſem Jahre 

auf den deutſchen Büchermarkt gelangten. 


Geſchwader nach Mandalay vorrücken, eine Entfernung von 7 Meilen. 
Sämmtliche Europäer in Mandalay werden als ſicher gemeldet.“ 
Eine ausführliche Reuter'ſche Depeſche aus Java vom 30. Nov. 
beſtätigt im großen Ganzen die oben geſchilderten Vorgänge. Doch 
wird dabei bemerkt, daß die Erdwerke ſo vorzüglich errichtet und die 
Geſchütze in den Forts ſo geſchickt in Poſition gebracht waren, daß, 
wenn dem Feinde mehr Zeit gelaſſen worden wäre, man auf einen 
hartnäckigen Widerſtand geſtoßen hätte. Die rapiden Bewegungen 
der Expedition hatten die Birmanen überrumpelt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. December. 


Angefommene Fremde: 


Heinemann’s Hötel Baron v. Senben-Bibran, Kux, Aſſeſſor, Breslau. 
„zur goldenen Gans“. Namslau. Dr. Lilie, Oberlehrer, Berlin. 
v. Prittwitz-Gaffron, Pr.Lt. Schr. von Wolf, Rittergbſ. Heffter, Dir., Altjauer. 
u. Rgisb., n. Gem., Glaͤſen. 6 Radſchütz. Nippe, Sagan. 
Frank, Rgutsb., n. Fr. u. T,. Graf Szembeck, Rittergbſ., Beauvais, Dir., Trachenberg. 
Schreibendorf. Simionice. Salemony, Kfm., Lemberg. 
Dr. Brehmer. pr. Arzt u. Lucke, Berg -Aſſeſſor, Halle a. S.] Meyerſtein, Kfm., Gotha. 
Heilanftaltbef., n. Gem., Junget, Fabrikbeſ., Char- Frau Leſpnuska, Warſchau. 
Goͤrbersdorf. lottenburg. Hötel z. deutschen Hause. 
Rob, Kfm., Stuttgart. Rackemann, Kim, Bremen. Albrechtſtr. Nr. 22. 
Guthmenn, Kfm., M.⸗Liſſa. Grützmacher, Kfm., Berlin. Dr. Groſſer, Oberſtabsarzt, 
Schaͤchert, Kfm., Berlin. v. Saldern, koͤnigl. Landrath, n. Gem., Sprottau. 
Eiſenberg, Kfm., Berlin. Lauban. Fr. Rgb. Salfeld, n. T., 
Heß, Kfm., n. Fr., Berlin. Fues, Kfm., Stuttgart. Bogwidze. 
Gibon, Kfm., Bremen. Müller, Landesält. u. Rgbſ., Dr. Lilie, Gymnafial-Ober- 
Wedemeyer, Kfm., Frankfurt. Pommerswitz. lehrer, Jauer. 
Fr. Kfm. Markuſe, n. T., Riegner’s Hötel, Altmann, Fbkbſ., Hirſchberg 


Frankfurt. Koͤnigsſtr. 4. Habermann, Kfm., Hirſchberg. 
| Hötel Gallsch, v. Kriegsheim, Rabſ. n. Gem. Reimann, Kfm., Striegau. 
| Tauentzienpl. Jordansmühle. Herrnleben, Kfm., Leipzig. 


Graf u. Gräfin Stolberg, 
Rgb., Bruſtawe. 
Gr. Schwerin, Majoratsherr, 
n. Jäger, Berghof. 
Baron u. Baronin v. Schluck 
mann. Rgbſ., Schloß Auras. 
Frau Rgb. von Zawadzki, 
Schloß Zürtfch. 
Sachs, Kfm., nebſt Familie, 
Breslau. 
Geyer, Kfm., Rotterdam. 
Levy, Kfm., Bordeaux. 
Hoppſer, Kfm., Elberfeld. 
Grünfeld, Kfm., Odeſſa. 
Junker, Kfm., Brünn, 
Lewandowski, Kfm., Lemberg, 
Hötel z. welssen Adler, 
Ohlauerſtraße 10/11. 


Tillgner, Rgbſ., Wimiſchow. Gebel, Kfm., Waldenburg. 
Spiro, Kfm., Oſtrowo. Le Chevalier, Kfm., Mannheim. 
Aron, Kfm., Muͤhlhauſen. Stelzer, Kfm., Gleiwitz. 
Cohn, Kfm., Oſtrowo. Pilger, Kfm., Berlin. 
Kapauner, Kfm., Habel- [Trommler, Kfm., Dresden. 
ſchwerdt. Hetzer, Kfm. Zittau. 

Hirſch, Kfm., Wien. Kassner’s Hötel 
Schuſter, Kfm., Dresden. zu den drei Bergen, 
Hotel du Nord, Büttnerftraße 33. 
vis-A-vis d. Centralbahnhof. | Schröder, Fbrikb., Reichenbach. 

v. Goßler, Geh. Reg.⸗Rath, Meyer, Kfm., Köln, 
Kl.⸗Kloden.] Luͤttmann, Kfm., Elberfeld. 
Fr. Oekon.⸗Rath Schnurren Fithan, Kfm., Breckerfeld. 
pfeil, Militſch. Becker, Kfm., Beuthen. 
Frl. Ullmana, Sagan. Löventhal, Kfm., Berlin. 
Frau Dr. Haſann, Warſchau. Bultin, Kfm., Bielitz. 
Dietel, Fabrikbeſ., n. Gem. Karminski, Kfm., Schweidnitz. 
u. Begl., Sosnowice. Ritter, Kfm., Breslau. 
Frau v. Reinersdorf n. T.,] John, General⸗Dir., n. Fam., Frau Kfm. Steinitz, n. T., 
Ob.⸗Stradam. Kl. Oels. Namslau. 


— Wahlen für den Provinzial⸗Ausſchuß und andere Provin⸗ 
zial⸗Verwaltungs⸗Organe. In einer dem Provinziallandtage gemachten 
Vorlage beantragt der Provinzialausſchuß, für ſein verſtorbenes Mitglied, 
den Oberbürgermeiſter Schramm zu Ratibor, ferner für die ausgeſchiedenen 
ſtellvertretenden Mitglieder, Grafen Yord von Warten burg auf Klein⸗ 
Oels und Bürgermeiſter Breuer-⸗Ohlau, ſowie für diejenigen Mitglieder 
und Stellvertreter, deren Amtsperiode mit ult. 1884 abgelaufen iſt, 
nämlich: den Grafen von Rittberg-Modlau, Geheimen Juſtizrath 
Schneider-Brieg, Freiherrn von Zedlitz-Piſchkowitz, Commerzienrath 
Dr. Websky⸗Wüſtewaltersdorf, Prinzen Karl zu Hohenlohe-Ingel⸗- 
fingen⸗Klein⸗Droniowitz, Kreisdeputirten Allnoch-Beigwitz, Landrath 
von Saldern⸗Lauban, Stadtrath und Kämmerer von Yſſelſtein⸗ 
Breslau, Gutsbeſitzer Dr. Friedländer-Kentſchkau, Landrat) Pohl⸗ 
Ratibor und Landrath a. D. von Studnitz⸗Schönwald die erforderlichen 
Neuwahlen für die Zeit bis Ende 1890 zu vollziehen. — Außerdem find 
Erſatzwahlen vorzunehmen für das ausgeſchiedene ſtellvertretende Mitglied 
des Ausſchuſſes für die Städte⸗Feuerſocietät, Architekten Exner zu Neu⸗ 
ſtadt O.⸗S., und für die durch Mandatsniederlegung des Bürgermeiſters 


Nach ziemlich 


2 Breslau, 4. December. [Von der Börse.] 
festem Anfange ermattete die Tendenz im weiteren Verlaufe, Die 
Umsätze bewegten sich auf allen Gebieten in den engsten Grenzen, 
Creditactien verloren gegen den Anfangscours 1 Mark. In Ungarischer 
50% Papierrente fand zum Course von 73 ein kleiner Verkehr statt. 

Per ult. December (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
78,75—65 bez. u. Br., Russ. 1884er Anleihe 95,65—95,50 bez., Oesterr. 
Credit-Actien 465—464 bez. u. Br., Vereinigte Königs- und Laurahütte 
91,75 - 91,50 bez., Russische Noten 199,50—199—199,25 bez. u. Br. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 4. Dec., 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 465, —. 
Commandit 198, 50. Ruhig. 


Berlin, 4. Dec., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 463, 50. Staats- 
bahn 442, —. Lombarden 219, —. Laurahütte 91, 50. 1880er Russen 
80, 70. Russ. Noten 199, —. 4proc. Ungar. Goldrente 78, 70. 1884er 
Russen 95, 40. Orient-Anleihe II. 59, 50. Mainzer 97, 70. Diseonto- 
Oommandit 198, —. Schwach. 


Wien, 4. Decbr., 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 60. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 80. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% age: Goldrente 98, —. Ungar. Papierrente —, —. 
Eibthalbahn — —. Still. 


Wien, 4. Decbr., 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 286, 60. Ungar. 
Oredit —. Staatsbahn 273, 20. Lombarden 134, 50. Galizier 227, 30. 
Oosterr. Papierrente 82, 25. Marknoten 61, 80. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 97, 92. 
Elbthalbahn 157, —. Träge, 


Frankfurt a. M., 4. Decbr. Mittags. Credit-Actien 230, 75. 
Staatsbahn 219, 87. Galizier 183, 87, Still. 

Paris, 4. Decbr. 3% Rente 80, 50. Neueste Anleihe 1872 108, 52. 
Italiener 96, 55. Staatsbahn 556, 25. Lombarden —, —. Fest. 

London, 4. December. Consols 99, 07. 1873er Russen 93 ½. 


Wetter: Regen. 


Disconto- 


— 
———— — 
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Ungar. Papierrente —, —. 


— — — 


Wien, 4. December. [Schluss- Course] Schwach. 
Cours vom 4 ours vom 4. 3. 
1860er Loose. Ungar. Goldrento 


— nn 


1864er Less. —— 14% Ungar. Goldrente 97 901 98 02 
Oredit-Actier .. 285 90 286 40 | Papierrente 82 25 82 35 
Ungar. do. — — — ISüber rente 82 801 82 75 
— ae: „ P 125 701125 65 
St.-Eis.-A.-Cert. 272 80 272 80 | Oesterr. Goldrente.. 108 85108 90 
Lomb. Eisenb.. 134 75 134 30 Ungar. Papierrente. 89 85.89 92 
Galizier,...... 227 25 227 80 | Elbthalbahnn 156 10]156 75 


. 99 
| Marknoten .... 601 80 


Breuer⸗Ohlau freigewordene Stelle eines Mitgliedes des Directoriums | wöhnlichen Patronen, ſondern der fog. Zielmunition. Der Knall ſei ein 
der Provinzial⸗Darlehnskaſſe. — Da die vierjährige Amtsperiode des Vor: gen 31 et 7 5 1 5 = 97 — — 5 —— 
; 5 f } eutend. Daſſelbe durchbohre gerade einen Pappdeckel und werde durch eine 
ſitzenden des Muſeums Curatoriums, Stadtrath N Ko ee Ende hinter dem Ziele befindliche Vorrichtung aufgefangen. Es ſei geradezu un⸗ 
März 1886 abläuft und der Provinziallandtag im künftigen Jahre vor⸗ möglich, daß das Geſchoß ſich auf die Straße verirren könne. Es ſei ihm 
ausſichtlich nicht zuſammentreten wird, fo iſt ferner beantragt, die Neu-(dem Redner) unerfindlich, wie Pferde durch den unbedeutenden Knall 
wahl des Vorſitzenden des Muſeums⸗Curatoriums für die Zeit vom Iſten | ſcheu werden könnten. Das in Frage ſtehende Schießen biete nicht mehr 
April 1886 bis dahin 1890 ſchon jetzt ebenfalls vorzunehmen Gefahr als das Schießen mit den Windbüchſen, mit denen wir in Ver⸗ 
> 7 gnügungslocalen ſchießen. Es gebe noch eine zweite Zielmunition, beſtehend 
Zu den Ausweiſungen. Die Poſener Handelskammer hatte unterm] aus einer Platzpatrone und einer Kugel von der Größe einer Piſtolenkugel. 
14. September d. J. in Sachen der Ausweiſungen an den Herrn Reichs⸗ Mit dieſer Zielmunition dürfe indeß nur auf den Schießplätzen geſchoſſen 
kanzler eine Vorſtellung e in dem fie zwei Pe itionen aufſtellte, werden. Der Vorſtand glaube daher, daß kein genügender Anlaß vorliege, 
nämlich: 1) daß die Auswe ſungen unter Wahrung genügender Publicität um weitere Schritte zu ergreifen. Die Verſammlung erklärte ſich mit den 
erfolgen, und 2) daß die Friſt, innerhalb derer die Ausgewieſenen das Ausführungen ſämmtlicher Referenten einverſtanden. Wie der Vorſitzende 
Staatsgebiet zu verlaſſen haben, verlängert werde. — Dieſer Tage iſt nun, im Weiteren mittheilt, habe ihn der Vorſtand des Koſtkinder⸗Auſſichts⸗ 
der „Bol. Ztg.“ an e, nachſtehender miniſterieller Beſcheid ee Vereins willen laſſen, daß 1 1 75 vor dem Nicolaithor die nöthige Anzahl 
1 uf die aus Anlaß der Ausweiſung Ruſſiſcher und Oeſterreichiſcher von Aufſichtsdamen fehle. Auf die wenigen Damen, melche hier im Auf⸗ 
Staatsangehöriger an den Herrn Reichskanzler gerichtete, an uns abge⸗ trage des Vereins wirkten, falle deshalb eine zu große Arbeitslaſt. Es ſei 
gm Vorſtellung vom 14. September d. J. wegen Veröffentlichung dane die Bitte ausgeſprochen worden, der er (der Vorſitzende) ſich nur 
kamen der ausgewieſenen Geſchäftsleute und wegen Hinausſchiebung der anſchließen könne, dahin zu wirken, daß eine größere Zahl von Damen 
den Letzteren für das Verlaſſen des Preußiſchen Staatsgebietes geſtellten dem genannten Vereine, deſſen ſegensreiche Thätigkeit bekannt ſei, ihre 
Friſt erwidern wir der Handelskammer, daß wir bei Abwägung aller da⸗ Unterſtützung widme. Anmeldungen nehme der Poltzei⸗Commiſſarius von 
bei in Betracht kommenden Intereſſen Anſtand nehmen müſſen, den Aus⸗Nedern entgegen. Mit der Mittheilung, daß die Suppenanſtalt vor dem 
weiſungsverfügungen die von Ihr gewünſchte Publicität zu geben. Weber: Nicolaithore wahrſcheinlich am Montag, den 7. d. Mts., eröffnet werden 
dies würde dieſe Maßregel gegenwärtig, nachdem ein nicht geringer Theil werde, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung. 
der Ausgewieſenen das Land bereits reimillig verlaſſen hat, den davon C 3 
erwarteten praktiſchen Erfolg nicht mehr erreichen. Was ferner den auf Fi Ratibor, 4. Deebr. [Neue Laichſchonreviere.] Der Miniſter 
Verlängerung der Ausweiſungsfriſt gerichteten Antrag betrifft, jo erledigt für Landwirthſchaft ꝛc. hat 1) die bei dem Dorfe Niebotſchau hieſigen 


ſich derſelbe dadurch, daß die mit der Ausführung der Ausweiſungsmaß⸗ 
regel betrauten Behörden autoriſirt ſind, Friſtgeſuchen, inſoweit ſolche durch 
perſönliche bezw. geſchäftliche Verhältniſſe der Auszuweiſenden nenügenb 
1 ſind, entſprechende Folge zu geben. Berlin, den 21. November 


Kreiſes belegene Oderſchlinge und 2) das bei dem Dorfe Budau gleichen 
Kreiſes belegene Altwaſſer der Oder, ſowie die an dieſe Gewäſſerſtrecken 
ſich anſchließenden Theile des Hauptſtromes zu Laichſchonrevieren für Fiſche 


er Miniſter des Innern. i Für den Miniſter im Sinne des $ 29 ad ! des Fiſcherei-Geſetzes vom 30. Mai 1874 erklärt. 
* 


für Handel und Gewerbe. gez. v. 
zu Poſen.“ 

1 Bezirks⸗Verein für die Nicolai⸗Vorſtadt. Die am 2. d. M. im 
Saale der Rösler'ſchen Brauerei abgehaltene Verſammlung eröffnete der Vor⸗ 


tticher. An die Handelskammer Die Ueberwachung dieſer beiden Laichſchonreviere iſt von dem Regierungs⸗ 


Präſidenten Grafen v. Zedlitz-Trützſchler zu Oppeln dem ſtaatlich be= 
ſtellten Fiſcherei-Aufſeher, Buhnenmeiſter Göhlich hierſelbſt, übertragen 


ſitzende, Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter O. Wecker, u. a. mit folgenden worden, und werden die vorgeſchriebenen Erkennungszeichen für die Re⸗ 
Mittheilungen: Die vom Vereine beſchloſſenen Petitionen, betreffend die viere baldigſt aufgeſtellt werden. 
9 der Lorenzgaſſe und die Anbringung von ſog. Schritttafeln — 
an der Kreuzung der Neuen Oder- und Friedrich-Wilhelmſtraße, ſind dem Hochwaſſer. 
Uebereinſtimmenden Privat- und Zeitungsnachrichten zufolge iſt das 


Magiſtrat eingereicht worden. — Bezüglich der Fortführung des Prome⸗ 

nadenweges auf der rechten Seite der Berliner Chauſſee iſt außer vom 8 : Pe 3 3 

Vereine noch eine zweite Petition aus Privatkreiſen dem Magiſtrat zu: Hochwaſſer, welches verſchiedene Theile unſerer Provinz, namentlich die 
egangen. — Die Vorbereitungen zu der vom Vereine zu veranſtaltenden Flußgebiete der Oder, der Neiſſe, des Queis und der Katzbach durch Ueber⸗ 
eihnachtsbeſcheerung find im guten Gange. Auf dem Wege privater ſchwemmungen heimgeſucht, fortgeſetzt im Fallen begriffen, jo daß weitere 


Sammlungen ſind bereits 1800 M. eingegangen, die Wohlthätigkeits⸗Vor⸗ f 3 0 r 2 
im Thalia⸗Theater dürfte vorausſichtlich einen Ueberſchuß von Gefahren nicht zu befürchten ſind. Nur noch folgende nachträgliche Mel⸗ 


ſtellun 5 0 25 

500 3, ergeben, jo daß die diesjährige Weihnachtsbeſcheerung der vor⸗ dungen mögen hier Platz finden: N 
. nicht nachſtehen wird. Dieſelbe wird wahrſcheinlich am Dinstag, Pleſt, 2. Dechr. Seit Sonntag regnet es in Strömen unaufhörlich. 
en 22. d. M., Nachmittags 5 Uhr, im Saale der Rösler'ſchen Brauerei Die Weichſel und Dokava, ebenſo die Pſinka find bereits geſtern aus ihren 
ſtattfinden. — Hierauf hielt Profeſſor Dr. Hartmann⸗Schmidt einen Ufern getreten und bilden, wie man dem „Ob. Anz.“ meldet, auf den über⸗ 
hochintereſſanten Vortrag „über Kohlenſäure“, womit eine Reihe feſſelnder ſchwemmten Wieſen ungeheuere Seen. 

Experimente verbunden war. Nachdem dem Redner in üblicher Weiſe der Gleiwitz, 3. Deebr. Das letzte Hochwaſſer hat trotz des neuen Canals 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen worden, gelangten mehrere in der (wilde Klodnitz) nicht blos oberhalb der Bahnhofſtraße, ſondern auch unter⸗ 
letzten Verſammlung geſtellte Fragen durch vom Vorſtande beſtellte Refe- halb in der Promenade, ſowie an den angrenzenden Grundſtücken be⸗ 
renten zur Beantwortung. Ein Frageſteller hatte ſich über die Unzuläng⸗ deutenden Schaden angerichtet. Es hat ſich alſo, fo reſumirt der „Ob. 
lichkeit der Bedürfnißanſtalten im Scheitniger Park bei ſtarkem Ber Wand.“, gezeigt, daß berſelbe trotz der Verbreiterung beſonders in ſeinen 
ſuch beſchwert. Nach den eingezogenen Erkundigungen habe ſich, oberen Theilen noch viel zu eng iſt, um von den an der Bahnhofſtraße 
wie Maurermeiſter und Stadtverordneter Simon ausführt, heraus⸗ gelegenen Grundſtücken durch ſchnelle Abführung des vom Oberlauf kom⸗ 
geſtellt, daß die Beſchwerde gerechtfertigt ſei. Der Vorſtand glaube menden Waſſers die vielen mit einer Ueberſchwemmung verbundenen Schädi⸗ 
jedoch, da der gerügte Uebelſtand in einem ihm ferne liegenden gungen fern zu halten. 

Stadttheile ſich vorfinde, mit der Conſtatirung deſſelben ſich begnügen „ 
zu ſollen und von weiteren Schritten abſehen zu können. Bezüglich Wasserstands- Telegramme. 

einer Frage, wie oft der Kärrner verpflichtet ſei, das Kehricht im Oppeln, 4. Decbr., 7 Uhr Vorm. Unterpegel 3,14 m. — Letzte 
Haufe abzuholen, und welche Handleiſtungen derſelbe zu verrichten habe, | Nachricht. 

antwortete Stadtverordneter Vogt dahin, daß § 105 der Straßen⸗Ordnung, Brieg, 4. Decbr., 8 Uhr Vorm. 
Jedem die erwünſchte Auskunft gebe. Zu Handleiſtungen ſei der Kärrner 4,50 m. Steht. 2 
nicht verpflichtet, ebenfo wenig in einen Hof zu fahren. Sei der nöthige Steinau a. O., 4. Decbr, 8 Uhr Vorm. 


Raum zum Umdrehen im Hofe vorhanden, ſo möge der Grundſtücksbeſitzer 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


ſich an die Marſtall⸗Verwaltung wenden, welche zu entſcheiden habe, ob der 
A. Hirſchberg, 2. Decbr. [Ein intereſſanter Proceß wegen 


Kärrner in den Hof fahren dürfe. Die Oberaueſicht über die Kärrner führe 

der Marſtall⸗Inſpector. In der letzten Verſammlung war auch ein 8 4 € eh 
Schreiben eingegangen, in welchem mitgetheilt wurde, daß das Com- Hausfriedensbruches“ beſchäftigte heute das hieſige Schöffengericht. 
mando des 11. Infanterie » Regiments in der am Schweidnitzer Stadt- Derſelben 19 folgender Sachverhalt zu Grunde: Ein Ziegeleibeſitzer aus 
graben belegenen Kaſerne von den Rekruten Schießübungen mit der Umgegend ſtellte im Sommer d. J. in ſeiner Ziegelei den Ziegel⸗ 
dem Zielgewehr und ſcharfen Patronen abhalten laſſe, wodurch Leben meiſter Sp. an, indem er mit ihm einen Contract auf die Dauer eines 
und Geſundheit der Bürger gefährdet werden können. Pferde ſeien durch Jahres abſchloß, in welchem ausdrücklich eine dreimonatliche Kündigung 
den lauten Knall ſcheu geworden. Ueber dieſe Angelegenheit referirt Herr vorgeſehen und dem Sp. die für den Ziegelmeiſter eingerichtete Wohnung 
Dr. Krauſe. Danach fänden allerdings Schießübungen in den Corridoren überlaſſen wurde. Kurze Zeit darauf kam es zwiſchen Beiden zu Reibe⸗ 
der genannten Caſerne ſtatt. Dabei bediene man ſich aber nicht der ge⸗ reien, da der Meiſter den Anforderungen des Ziegeleibeſitzers nicht ent⸗ 


cours- O Blatt. 


Oberpegel 6,00 m, Unterpegel 
Unterpegel 3,01 m. 


Leizte Course. 


Wer lin, 4. Dechr.. 3 Uhr 10 Min, 


[Diingl. Urigin.-Depssche der 
Zreslauer Zeitung.] Etwas erholt, 


mn Cours vom | 3. Cours vom 4. | 3. 
Desterr. Credit. ult. 463 50 464 — | Gotthard........ ult. 110 75/111 12 
Breslau, 4. December 1885. Disc.-Command. alt. 198 12 198 120 Ungar. Goldrenteult 78 62 78 75 
Franzosen ult. 411 — 441 — | Mainz-Ludwigshaf.. 97 Bü) 97 6% 
— 1 2 
Werlin, 4, December, [Amtliche Schlase- Course] Schwach. een er 112 7 7 12 e. N nl. =. = = 3 2 
enbahg- Stamm- Abtlen TCCCCCCCCVV 5 ie 8 
N . Losener Pfandbriefe 100 70 100 74 wübeok-Büchen. ult. 163 25 — — Russ. II. Orient-A. uit, £9 37 59 50 
Asinz-Ludwigshaf.. 97 70 97 70 Schles. Rentenbriefs 101 70101 76 ra Ba men . 4 12, 5 > 
Galiz. Oarl-Ludw.-B. 92 20 92 70 Goth. Prm. -T fbr. 8.1 99 30 99 40 UHarienb.-Mlawka ult 57 57 Russ. Banknoten ult. 199 — 199 25 


Gotthard-Bahn . 111 — 111 — do. do. 8. II 97 70 97 50 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 99 57 98 87 


, Neueste Russ, Anl. 95 25 95 50 
Warschau-Wien . . . 216 30/217 —| Eigenhahn-Priorliäte-Ohlastloren. re 76 25 76 1. ; 
Lübeck-Büchen..... 163 40164 — Broslan.-Preib 449 1% eng nn a eg gen 

Elsenbahn-Stamm-Prieritäten. Oberschl. 319%, Lit. E — 98 — 
resluu- Warschau.. 67 — [67 —| do. 4½% ... 101 70/101 70 
Ostpreuss. Südbahn 120 90/120 90] do. ah 4878 101 20/104 20 Producten-Börse. 
15 en 30. 6 10 Hab. Ben Cite F. 88 50 58 80], Rerlün, 4. Dec. 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course] Weizer 


(gelber) December 149, 50, April-Mai 156, 50, Rogger Deecbr.-Januar 
130, —, April-Mai 134, 75. Rüböl December 46, 40, April-Mai 46, 80. 
95 — | 95 10 Spiritus Dee.-Januar 39, 90, April-Mai 41, 50. Petroleum Dec.-Januar 
83 20 83 4023, 80. Hafer Decbr. 127, —. 


30 | 2 0 1 
5 50 9 = Berlin, 4. December. [Schiussbericht,} 


Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 
Oost. 4% Goldrente 

do. 4½% Papierr. 
3ehlos. Bankverein 101 601101 60 de 4¼% Silberr, 


do. Wechslerbank 96 70 96 70 
Deutsche Bank .... 152 50,153 — 
Dise.-Commanditult. 197 70.198 10 
Oest. Crodit-Anstalt 463 — 464 — 


re do. 1860er. Loose 116 60 117 — Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
rgl. Bien bn. Wiesner .. Pein. 50 Plandbr.. 59 70, 59 90 Weizen. Matt, auböl. Süll. 

a eh an! i > 5 55 gr Decbr.-Januar .. . 149 —|149 — | Deocbr.- Januar 46 50 46 40 
do. Etsnb.-Wagenb. 110 70 111 29| do. Ligu.-Pfondb, 55 80 55 60 7 8 8 5 8 / 
do. vorein. Oeltabr. 37 20, 56 50 Kum.5/,Stants-Obl. 1 9%) 92 —|, Re RR er esse In rn oh Kg 
Jofm. W. rik 108 50 108 50 do. 6% do. do. 103 25103 50 = 5 2 
Oppeln, nn 96 — = — | Russ. 1880er Anleihe 80 8)| 81 — Decbr.- Januar .. . 129 k0 130 — [Bpiritus. Höher. * 
schlesischer Cement 131 — 134 75 do. 1884er do, 95 60 95 90 April- Mai 134 501135 — ] loo 39 TC 39 10 
Bresl. Pferdebahn. 139 50,140 do. Orient-Anl. II 59 40 59 7˙ > Mai-Juni ........ 135 50138 25 a ee 25% 2 + 2 > 
2 en do. Bod.-Cr.-Pfbr 91 80 91 80 Au fer. 0 8 az 
Kramsts Leinen bind. 129 128 500 40. 1888er Goldr. 110 — 110 20] Decbr.-Januar .. 12) = 12 —| Junt-Iuli........ 43 — 42 20 
Jchles. Feuerversich — —-| — — [Türk. Consuls conv. 14 10 14 10 April-Mai .... . 130 501130 75 
Bismarsichlitte.. :... 103 20.104 80] do. Tabaks-Actien 87 2)| 87 50 Stettin, 4. December, 8 — Kin. 

Donnersmarckhütte 30 — 30 50 do. Loose 32 10 32 50 2 er 4 2 vom 4 3. 

Dortm. Union St.-Pr. 56 4) 57 —|Ung. 4% Goldrente 78 80. 79 1 Weizen Unveränd. Büböl Still. d 

ee Fe 89 10 91 40 do. Papierrente .. 73 — 73 — April- Mai 145 — 147 — Deebr. Januar ... 44 701 44 70 
40. Eh Oblig. 100 50/100 90 Serbische Rente. 76 90 76 90] Mai-Juni........ 158 — 156 50] April-Ma i 46 — 46 — 

Zörl. Eis.-Bd. (Lüders) 116 — 113 70 Bunknetes. a 5 

Dderschl, Tieb,-Bed. 31 70) 32 20| Oest. Bankn. 100 Fl. 101 800161 9. J fe Janne 126 500127 — J Boch seo 

Schl. Zinkb. St.-Act. 111 —;110 70 Russ. Bankn. 1008R. 199 — 199 35 A ril-Mai .. 8 182 — 132 — Ded nr 355 38 40 37 60 

do. St.-Pr.-A. 114 90114 10 do. per uli. 199 — 199 20 7 2 3 April-Mai . 49 50 39 6) 
inowrazl. Steinsalz. 22 70, 22 20 Wechsel. petrolevm“) Juni-Juli 41 600 40 90 
Vorwürtshütte — —— Amsterdam 8 T... — — 168 65] loco 8 12 101 12 10 

. Inländische Feudds. London 1 Letrl. E T. — — 20 33 ) Versteuert Usance 1½¼ pCt. 
Deutsche Reichsanl. 104 40 104 50| do. 1 „ 3M. — —| 20 21 
Preuss. Pr.-Anl,de55 134 50/134 50 Paris 100 Frogs. 8T. — —| 80 70 
ore. % je ee 99 9) 5 5 berg = 1 8 T. 161 70 — 8 
Preuss. 4% cona, 5 0. 2 M. 160 1 
rss. 3½ % Cons. Anl. 98 80| 88 80| Warschen 1008 28. 198 600 199 — Stiehtage der Ultimo-Liquidation an der 


Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. IEinreichung d. Scontros.] Ultimo-Regulirung. 
December 29. December 30. December 31. 
Januar 188 29. [Januar 1888 30. Januar 1888. 31. 


Privat-Discont 23/,%. 


ſprach und ſchließlich zu einem offenen Bruche, worauf der Meiſter aus 
m Dienſte entlaſſen und angewieſen wurde, die ihm eingeräumte Woh⸗ 
nung einem neu engagirten Ziegelmeiſter zu überlaſſen. Das wollte aber 
dieſer, ſich auf den Vertrag ſtützend, nicht thun, und als der Beſitzer in 
ſeine Wohnung kam, wies er ihm unter Androhung mit Anklage wegen 
Hausfriedensbruches die Thür. Der Beſitzer, in dem Glauben, daß die 
u. Wohnung ſein Eigenthum und durch die Entlaſſung, zu der er ſich in 
olge der Leiſtungen und des Betragens ſeines Meiſters voll berechtigt 
laubte, wieder ganz in ſeinem Beſitz übergegangen ſei, ließ hierauf die 
ür zu der Wohnung durch ſeinen neuen Meiſter mit der Axt aufbrechen 
und dann den Sp. durch ſeine Leute exmittiren. Dies brachte ihn wie 
ſeinen Gehilfen bei dieſer gewaltthätigen Exmiſſion unter die Anklage des 
8 Neben der Anführung der von ihm angenommenen 
echtsgründe gab er zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er ſeinen Meiſter 
im Verdacht hatte, ihm Holz aus der Ziegelei entwendet zu haben. Nach 


der Zeugenvernehmung hielt der Gerichtshof die Schuld der Angeklagten Lombarden noch Russen, Türken oder Serben gehandelt wurden. Die 


für erwieſen und verurtheilte den Ziegeleibeſitzer zu 14 Tagen und 
ſeinen neuen Meiſter zu 1 Woche Gefängniß. 


2 d ⁰˙Ü.mw . ˙w 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Decbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt anläßlich der 
Kriegserklärung der Centrumspreſſe gegen den Reichskanzler, daß ſelbſt 
polniſche Blätter den Standpunkt der Centrumspreſſe in der Aus⸗ 
weiſungs⸗Interpellation nicht theilen. Der wahre Sachverhalt liege 
für jeden Unbefangenen klar zu Tage. Die Ausweiſungsmaßregeln 
richten ſich gegen den Polonismus. Schon die im Lande wohnenden 
Polen bereiteten der Entwickelung unſeres Staatslebens fortwährende 
Schwierigkeiten. Die Regierung habe die Pflicht, nicht durch Zu⸗ 
laſſung ruſſiſcher und öͤſterreichiſcher Polen dieſe Schwierigkeiten noch 
zu vermehren. Wenn Windthorſt im Widerſpruch mit der polniſchen 
Preſſe den Ausweiſungen eine confeſſtonelle Spitze gebe, fo ſei dies 
eben nur eine Wiedereröffnung des Culturkampfes. Windthorſt ſtehe 
bereits ſeit acht Tagen auf dem Kampfplatze und lenke die Angriffe 
des Centrums, ſowie ſeine Getreuen, die Socialiſten, Polen, Dänen, 
Franzoſen und Freiſinnigen. 

Berlin, 4. Deebr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt, an der That⸗ 
ſache, daß der Abgeordnete Gamp bei der Etatsdebatte über einzelne 
Punkte des Poſtetats Bedenken äußerte, worauf Staatsſecretär Stephan 
erwidert, ſeien von der Oppoſitionspreſſe allerhand weitergehende Com: 
binationen und Ausſtreuungen geknüpft worden, welche als Erfin⸗ 
dungen anzuſehen ſeien und einer ernſten Widerlegung nicht werth 
erſcheinen. 

London, 4. Dec. Der „Standard“ meldet aus Mandalay vom 
30. November: Die birmaniſchen Briganten, ſogenannte Dacoits, 
griffen die britiſchen Truppen an und plünderten die Stadt. Viele 
Soldaten ſind getödtet und verwundet worden. 

London, 4. Dec. Bis jetzt ſind 263 Liberale, 213 Conſervative 
und 54 Parnelliten gewählt. 

Madrid, 4. December. In dem geſtrigen erſten Miniſterrathe 
unter Vorſitz der Regentin erklärte Sagaſta die allgemeine Amneſtie 
für nothwendig. Die Regentin genehmigte die unterbreiteten Vor⸗ 
lagen. — Herzog Montpenſier und Familie kehren heute nach San 
Lucar zurück und treffen erſt Anfang Februar zur Vermählung des 
Prinzen Anton Montpenſier mit der Prinzeſſin Eulalia hier wieder ein. 

Petersburg, 3. Decbr. Die „Neuzeit“ erwähnt eines Gerüchtes, 
wonach Fürſt Dolgoruky in ſeiner Stellung in Berlin durch den 
Commandeur des Leibgarderegiments, Treobaſchenski, General Fürſt 
Obolensky erſetzt werden ſoll. — Der ruſſiſchen „Petersburger Zei⸗ 
tung“ zufolge erhielt die Geſellſchaft für Mechaniſche und Hüttenwerke 
aus der Staatskaſſe ein Darlehn von 1 650 000 Rubel. 

Konſtautinopel, 4. December. Die Lloyddampfer nahmen am 
2. December den Transport der Reſervetruppen, welcher jüngſt ſus⸗ 
pendirt wurde, wieder auf. 3700 Mann ſind am 2. December von 
Kleinaſien nach Dedeagatſch und Salonichi abgegangen. Heute iſt 
ein Schiff von hier abgegangen, um in Ismil weitere Truppen 
einzuſchiffen. 

Corti wies den italieniſchen Conſul in Philippopel ebenfalls an, 
die türkiſchen Delegirten zu unterſtützen. 


Courszettel der Breslaue 


Amitileho Course (Course von 11—12%, Uhr) 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 4. December. 


* Finanzielles aus Berlin. 
der Goldzufluss an und sind in letzter Zeit bereits mehr als achtzig 
Millionen Gold aus den verschiedenen Ländern, hauptsächlich aus 
England, in die Kassen der Reichsbank geflossen. — Nach den Infor- 
mationen desselben Blattes sind die Verhandlungen zwischen der 
Reichsbank und der Deutschen Bank wegen Erhöhung des 
Baarguthabens auf Giroconto der letzteren Bank noch keineswegs 


weiter gediehen und kann daher auch von einer vorläufigen Einigung 


noch keine Rede sein. — Als charakteristisches Merkmal der herrschen- 


den Geschäftslosigkeit verdient bemerkt zu werden, dass an der 


Donnerstagsbörse bei Beginn weder Credit - Actien, Franzosen, 


für die angeführten Papiere notirten ersten Course verstehen sich dem- 
nach rein nominell. 


Finanzielles aus Russland. Man schreibt uns aus Petersburg: Der 


Ertrag der Capitalrentensteuer für das Jahr 1886 wird vom 
Finanzministerium auf 10615000 Rbl. veranschlagt. 
ministerium in Verbindung mit dem Ministerium der Wegebauten be- 


rathschlagen über das Project der Eisenbahnlinie Witebsk-Cholm, welche 
auf Regierungskosten gebaut werden soll. — Die Warschauer Meldung 


von der Besitzübernahme der Lodzer Fabrikbahn durch die Iwan- 
gorod-Dombrowaer Bahn wird in unterrichteten Kreisen bezweifelt. 
Das Ministerium hat die Angelegenheit noch nicht definitiv entschieden; 
die Chancen der mitconcurrirenden Warschau-Wiener Bahn sollen 
gegenwärtig weit besser stehen. 

* Rhein-Emsthalbahn. Der Rheinisch-Westfälischen Zeitung“ zu- 
folge hat die heute in Bochum stattgehabte Generalversammlung der 
| Berggewerkschaftskasse des Oberbergamtsbezirks Dortmund mit 1761 
gegen 15 Stimmen 1 Million Mark als Beitrag zu den Grunderwerbs- 
kosten für den Rhein-Emscanal bewilligt. 

Oesterreichische Roheisen - Convention, Nach den Meldungen 
von Wiener Blättern dürfte die Convention der österreichischen Roh- 
eisen-Eabrikanten zu Anfang der nächsten Woche definitiv abgeschlossen 
werden. 


Wie die „Vossische Zeitung“ hört, hält 


Das Kriegs- 


Garnbörse, 
äufer wie 


* Landeshut, 2. Decbr. 


wär schwach besucht und waren 


Die heutige Börss 
erkäufer auf die nahe 
bevorstehenden Flachsmärkte in Breslau und Trautenau völlig ab- 


wartend. Die Umsätze waren in Folge dessen sehr gering und wurden 
nur einzelne Towgarngeschäfte für prompten Bedarf zu bisherigen un- 
veränderten Preisen perſeet. Die nächste Garnbörse findet am 6ten 
Januar 1886 statt. Die Börsen-Commission. 


Sagan, 3. December. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der letzte Wochenmarkt hatte bezüglich der Zufuhr in 
Getreide dieselbe Vollständigkeit aufzuweisen, wie sein unmittelbarer 
Vorgänger, indem auf demselben nicht blos wieder sämmtliche Körner- 
gattungen, sondern auch beinahe alle gangbaren Qualitäten derselben 
zum Verkauf ausgeboten wurden. Ganz unvertreten war diesmal blos 
die geringe Sorte von Gerste, da Erbsen als nicht ständiger Marktartikel 
ausser Betracht bleiben könuen. Was die Quantität anbetrifft, so blieb 
die Nachfrage theilweise etwas hinter dem Angebot zurück. In Folge 
dessen ging Weizen mittlerer Güte um 0,11 M., solcher geringer Güte 
um 0,69 M., die mittlere Sorte von Roggen um 0,18 M. herunter; auch 
Butter hatte einen Rückgang um 0,20 M. zu verzeichnen. Erhöhungen 
des Preises traten ein beiHafer bester und mittelmässiger Qualität, des- 
gleichen bei Stroh um je 0,20 M., wogegen alle übrigen Marktartikel 
zu den vorwöchentlicheu Notirungen angeboten und gekauft wurden. 
Den amtlichen Preisfeststellungen zufolge bezahlte man pro 100 Kilo- 
gramm oder 200 Pfund Weizen schwer 15,29 Mark, mittel 14,71 M., 
leicht 14,12 M., Roggen schwer 13,69 M., mittel 13,39 M., leicht 13,33 
Mark, Gerste schwer 13,33 M., mittel 13,00 M., Hafer schwer 14,40 M., 
mittel 14,20 M., leicht 13,80 M., Kartoffeln 3,20 Mark, Heu 6,40 Mark, 
das Schock (& 600 Kilogramm), Roggen-Langstroh 20,40 Mark, das 
Kilogramm Butter 2,20 Mark, das Schock Eier 4,00 Mark, das Kilogramm 
Schweinefleisch 1,00 Mark, dto. Rindfleisch 1,00 Mark, dto. Hammel- 
fleisch 1,00 Mark, dto. Kalbfleisch 0,80 Mark (von der Keule 0,90 M.). 
— Die Witterung innerhalb der letztverflossenen acht Tage war im All- 
gemeinen unbeständig und an Niederschlägen reich. Die Temperatur 
bewegte sich in einem Wechsel von 10—12 Grad Wärme (Réaumur) 
und 1—2 Grad unter Null, 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Bertha Holtz, Hr. 


Spott. 


cand. theol. Benno Reinke, billige Papiere! 100 Bogen 

Retzin- Woldegk. Fräul. Irmin: i ſchwer engliſch gerippt Billet⸗ 

Magdeburg, 4. Decbr. Znokerbörse, 4. Decbr. | 3. Decbr. ard Jeske, Hr. Kfm. Theodor ] Poſtpapier und 100 dazu 
Kornzucker excl. von 96 pCt. 24,70—24,30 | 24,60—24.20 aliſch, Breslau. paſſende Couverts zuſammen 


23,40— 23,10 | 23,30 — 23,00 


Rendement 88 pCt. 
20,80—19,80 | 20,70— 19,80 


Nachproducte excl. Rend, 75 pCt. 


Jem. Raffinade II inel. Fass . ... . ...... 28,75—28,00 | 28,75—28,00 
Tendenz am 4. December: Rohzucker fest, Raff. ruhig. 


Marktberichte. 


Berlin, 3. December. [Vereinigte deutsche Lederfabri- 
kanten, Actien-Gesellschaft] Wochenbericht: Da 0 
ist mit dem Beginn des Decembers nun in die ruhigste Periode einge- 
treten. Die Käufer halten sich so reservirt wie möglich, um nur den 
nöthigsten Bedarf zu decken. 


berichten. Für den weiteren Verlauf dieses Monats können wir dem 
Geschäft, hoffentlich berechtigt, ein günstigeres Prognostikon stellen, 
indem die Speculationskäufe für das neue Jahr gewöhnlich Mitte und 
Ausgang December zu beginnen pflegen. Es notiren: getr. Zahmsohl- 
leder, 1,50—1,60 M. in beliebten Marken, geringere je nach Qualität, 
Wildsohlleder 1,50—1,60 M. in starker Waare, 1,40—1,50 M. in Mittel- 
leder geringere billiger, Brandsohlleder in starker guter Waare, Deutsch- 
Wild 1,25—1,35 M. für beste; bevorzugte Marken höher. Mittelwaaren 
1,10—1,20 M., Geringere je nach Beschaffenheit, Deutsch-Vacheleder 
1,40—1,50 M. für gute starke Waare, besonders bevorzugte Fabrikate 
höher, Mittelqualität ca. 1,30 M., Kipse, braun, 1,60—1,70 M. für leichte 
feine Waare 1,40—1.55 M. für ca. 75 Pfd., 1,12—1,25 M. für schwere 
Waare, Pantinen 1,25—1,35 M. je nach Qualität, Kipse, schwarz, 2 bis 
2,20 M. für beste leichte, 6 pfd. bis 2 M., ca. 8pfd. 5 M., für schwere 
oder geringere 1,30—1,50 M. nach Beschaffenheit, Fahlleder 1,65 — 1,75 
Mark für leichte feine, 1,50—1,60 M. für Mittelqualitäten, Rossschuh- 
leder 2,40—2,65 M. für bestes leichtes, Wild, 1,90—2 M. für gleiches 


Deutsches, mittel und gering je nach Beschaffenheit. Unsere Verkäufe 


sind Netto Casse. 


r Börse vom 4. December 18865. 


Das Geschäft 


Die Preise hielten sich auf bisheriger 
Basis, nur in Kipsen müssen wir leider von einer kleinen Abschwächung 


Verbunden: Hr. Prem.Lt. Wolf nur 90 5 6921 
97085 v. W eig Dee] 


arſchall, Fräul. 


Hk Hochelegaute Caſſetten. 

ER 30,25 30,25 ilhelmine Gräfin Rittberg, 25 Bogen u. 25 oh 50 Pf. 
Brod-Raffnadel,n- ))) 30,00 30,00 Modlau. 500 
Gem. Melis I incl. Fass 27.50 — 27,25 27,50 27,25 Geſtorben: Herr Oberſt a. D. 100 100 2 1,50: 


Auguſt v. Arnim, Ludwigsluſt. 
8 Ger.⸗Aſſeſſ. Guſtav Stenger, 
chwedt a. O. Verw. Fr. O.⸗Trib.⸗ 


bei Albert Peiser, 


Blücherplatz. 


2 1 7 08 Nerve, e N 
armbrunn. Verw. Fr. Prof. 
Dr. Valesca Lilie, geb. Barti⸗ Pommeranzenſchalen, 


Jugber, candirt, [6861] 
gebrannte Mandeln, 
Theater⸗Confect 
in ganz vorzüglicher Güte. 


Crzellitzer, 


Autonienſtraße 3. 


Aerztlich 


empfohlene franz. Cognae's, 
à Liter Mk. 3, 4, 5, 6, 7,50, 10 u. 12,50, 
vorzüglichſte Jamaica⸗Rum's, 
à Liter ME. 1,50, 2, 2,50, 3m, 4, 5 u. 6, 
Batavig⸗Arac's, Arge de Goa, 
Mandarinen-Arar, 


kowsky, Breslau. 

Friſche Sendungen von: 
Cacaopulver, 
garant. rein, à Pfd. 2, 2,20, 2,50 u. 3 M. 
Krümel -Chocolade 
mit Vanille, à Pfd. 1 u. 1,20 M., 


Brud)- Chocolade, 


garantirt rein, à Pfd. 1 u. 1,20 M., 


Vanille-Chocolade, 
à Pfd. 1, 1,20, 1,40, 1,50, 1,803 M., 
Geſundheits⸗Chocolade, 
feiuſte Pralinés und Deſſert⸗ 


0 8 de, à Liter Mk. 1,30 1,80, 2,30, 2,50 u. 3,50 
[6720] Pe 60 1. 2 M., offerirt in J 7 u. ½ Literflaſchen 
Chocolat⸗ u. Cacao ⸗Suchard, F. Lorcke, 

van Houtens Reiner Cacao. Special⸗Handlung 


echter Jamaica⸗Rum's, Arac's 
und Cognac's, 12265] 


E. Astel & Co., 
20 Alte Taſchenſtr. 20. 


get chineſ. Thees, Albrechtsſtr. 17. 
Sorgf. Ausführung ſchriftl. Aufträge. 


Weohsel-Course vom 4. December. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . 4½ 0101,55 bz6 100545 8 
Amsterd. 100 Fl. 3 KS. 168,65 G heut, Oours. voriger Cours | do. do. . 04 10280 B 192,30 B Breslau, 4. December. Prelse der Cereallen. 
do. do. 3 1755 net 8 OestGold-Rentel4 | 88,59 B 88,5) B Oels-Gnes.Prior|#/ => = Festsetzungen der städtischen 3 
London! L.Strl. 2½ | kS.| 20,3: do. Silb.-Renteſ4/½ 66,50 6 66,70 ba Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prioritäten. gute mittlere gering Waara 
eee do. Pap. Rente 4½ 66,25 G 66,25 6 heut. Cours. voriger Cours höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 
Paris 100 Fres. 3 KS. 80,70 8 do. do. 5 == — Carl-Lud w.-B. 4 6,47 > a 3 4 * 4 4 4 * 4 
do. do. 2 2 M. — do. Loose 18605 116,90 G 116,59 G Lombarden ...j4 | 1% m = Weizen, weisser 15 30 14 90 14 10 13 80 1 8 10 
Petersburg....|6 kS. — Ung Gold-Rente 4 | 79,10 B 79,10 a00 bz s er Zei - D i 14 0 13 80 15 w 
f 8 — er Oest. Franz. Stb. 46,4 Weizen, gelber. 15 1 13 40 13 12 70 
9 do. Pap.-Rente5 | 73,25 B dee Kasch.-Oderbg.5 | — | — — Roggen 13 20 13 — 12 70 12 40 12 20 1180 
PF Italiener ...... 5 | 95,90 B 95,09 B de. Frier | — — — I8ger ste 4— 1350 12 40 12 — 1160 1120 
— 1 6 Poln. Liq.-Pidb.4 | 55,80 bz 68,90 8 Krak.-Oberschl.4 | — 98,00 6 19875 B Hafer 13 20 12 90 12 60 12 40 12 30 11 70 
infändische Fonds, do. Ffandbr. 5 | 69,00 B 6 8 do. Prior.-Obl.4 |—| — Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12 
heut. Cours. voriger Cours. [Russ. 1877 Anl. 5 99,10 B 99,00 B 8 PR * e 
Reichs - Anleihe]4 | 704,60 B |104,50 B do. 1880 do. 4 81% B 381.00 6 Bank -Actlen. — er — — 
Fros. cons. Anl. 4½ — — do. 1883 do. |6 11000 bz 109590 bz Brel.Discontob.4 |5 |8210G 182006 2 8 5 88 W 4 
do. cons. Anl. 4 104,00 bz) 103,95 bz do. 1884 do. 5 96,00 B kl.96, 96,00 B Brel. Wechslerb. 4 5% 97,00 B 96 90&97,25 Raps ... — * 4 19 50 18 — 
do. 18808krip. 4 — — Orient-Anl.E.15 | — == D. Reichsbank. 4½ 64, — — Winter-Rübsen.. 19 90 18 80 18 
St.-Schuldsch. 3½ 99,75 bz 99,50 6 do. do. II. 5 | 59,60 G 59,90 B Schles.Bankver..4 5½ 101,75 B 101,50 6 8 Sommer-Rübsen. 22 — 20 — 19 — 
Prsa.Präm.-Anl. 3½ — — do. do. III. 5 | 60,60 B 60,70 G do. Bodencred.|l | 6 11000 G 11000 etw.bz] Dotter 1. 19 — 18 — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,80 B 101,65 G Rumän. Oblig. 6 | 103,50 B 103,30 8 Oesterr. Credit. 4 9% =: RE: Schlaglein...... 25 — 23 — 21 — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 ½ 98,00 bzG 98,00 8 do. amort. Rente 5 92,00 bz 92,00 G _—— Hanfsaat........ 18 17 50 17 — 
do, Lit. A. 3½ 97,00 bzB 97896,95 bzG Türk. 1865 Anl. 1 |conv.14,25 bz | conv.14,30 ba Fremde Valuten. Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
1 Fri 5 7 Oest, W. 100 Fl. . 161,85 bz 161, 80485 bag Commission. 
an Tr OR 1 10060385 ba an 5 92 Aen. Oel. = ch A Russ.Bankn. 100 SR. 199, 4535 bz 99,40 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0,10 M. 
o. Lit. A. , b X f .-Obl. 2 3 
do. do. 4½ 100,60 G 100,55 G 8 Industrle-Paplere. Breslau, 4. Decbr. [Amtlicher Producten-Börser- 
do, (Rustical)l. 4 — — inländische Elsenbahn-Stamm-Aotlen und Bresl.Strassenb. 4 | 6½ 139,00 G 140,00 B Bericht.] Kleesaat rothe sehr matt, ord. 33 35, mittel 36 
do. do. II.4 100,70 6 100,65 bz Stamm-Prioritäts-Aotlen. do. 4%, Obli he | — 1100,10 0 0000 5 bis 38, fein 39—44, hochf. 45—51, Kleesaat weisse nur feinste 
do. do. 4½ 00,80 B 100,80 B Br.-Wrsch. St.P.15 2 a = | = V. K. A -d 2 101,00 B 100 90 B een; 8 o:d. 30— 36, mittel 37—44, fein 45 bis 
40. Lit. G. I. 4 — — Mainz-Ludwgsh 4 | 4%) Bis 1 Eu —— 55, hochf. 56-64. 
do. do. II. 4 100,60 a6 bz 100,60 B N 4 2½ 59,00 B 59,00 B 5 2 = u "Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — Otr., 
= a 4 8 15 100,60 G 100,55 6 Lüb.-Büch.E.-A|4 7 — | — 40 2 — abgelaufene e e 0 rs 1 
RB; — — er a — Mai 1 r., Mai-Juni 135 r., Juni-Juli 90 
Pos. Ord.-Pfäbr. 4 100,80 B 100,75 bz Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. 4 8 > Ki Ager (per 1000 Kgr.) gek. — Centner, per 9 ꝗ 5 — 
Bontenbr., Schl. 5 101,60 bzG**) 101,60 G Freiburger ....|41/, | 101,55 B 05 a 81.111200 B 112,00 B 180,00 Br. et Br, u 8 . 
0. Posener = = do. 4½ | 101,40 bz@ 5 bz : . üböl (per ilogr.) geschäftslos, gek. — er 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 5 101,10 bz 101,20 bzB do. Lit. G. 4, 101,40 bz 101.45 bz 5 5 e NE loco in sn à 5000 Kilogr. —, per ecbr. 46,50 Br., 
do. do. 4 else bz 101,75 8 do. Lit. H. 4½ 101,50 6 1 bz 4:43 2 — Ager! 9 0 Bi ER R 
= d Lit. J. 4½ | 101,50 6 101,50 bz Spiritus (per iter à 100%) fester, gek, — Liter 
3 — 8 36 Lit. K. 4 1 101,40 bz& 101,45 ba 5 19200 2 19235 5 ebgelaufene Kündigungscheine — Wee u, und 
Schl -Cred. do. 187605 102,25 G 1 2 5½ 97.00 B 97,00 B d., April. Ma 0 bez. u. Br., Mai- Juni 40,10 Gd. 
Bet. 100 | 99,65 ba 1030 n | do. 18705 102,25 6 102,25 bz an 135100 B 13450 B Jan inn 6 0 K Br. Jalisäugä 41,50 Gd. 
do. do. 13. à 110 4½ 107,90 bzB B r.-Warsch. Pr. 5 — 275 1 bad 1 ilogr.) fest. 
4545 3 100 103,75 B 103,75 B Oberschl. Lit. E. 3½ | 98,00 G 97,75 8 4% 8000 c 8000 0 Die Börsen-Cemmlsslen. 
Pr. Cnt.-B.-Crd. de. Lit. C. u. D. 4 101,50 G 101,50 G 8 128,60àa50 b260129,25 B Kündlgungspreise für den 5. December: 
Gem Gr. 800 er en do. 185 a 4 1101,50 6 101,50 G 6 = — Roggen 126,00 M., Hafer 130,00, Rüböl 46,50, Spiritus 37,00. 
ra.-Ured, „ 1883. — — — 2 — 
22. 10% — = do. Lit. F. 4½ 101,50 @ 101,50 6 4% 300 9300 0 
do. do. Ser. IV. 3½ ½ — -- do. Lit. G. 4½ | 101,40 bzG 101,40 bzG 4 4% 91,00 ba 92,00 bz 
do. do. Ser. V. 3½ — — — Lit. H. 4 85 5 in — 4 |1 | — — 
uss. Bd.-Cred. 5 | 91,80 B 91½75 B 0. 1874. 4½ 10 2 2 wrz = = 
Eflanchef sche f do. 1879... 5 100800: ies eee 
Fart.-Obligat. . 4½ -91,00 bz 92,00 B o. N. S. Zwgb. _ — 
6. 8. Els. Bd. Obi. 5 92,00 B 91,50 B do. Neisse- Br. 4½ = a e 
*)do. 3½ % 99,10 B do. 4% Landescultur 100,50 G| do. Wilh. 1880 4½ | 101,50 6 101,50 8 Lombard- s 5 pot. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil: J.Seckles; f. d. 


Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: 


Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


